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Sozialdemokratiſches Organ
für Valle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Belikſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schweinih, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Die Gegenrevolutior rege ſich
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S Das Programm der preußiſchen Volksregierung. Abdankung der Könige von Bayern u, Sachſen.

An die Partei!
Parteigenoſſen!

Mit Freude und Stolz ſprechen wir zu Euch
Das ſcheinbar gegen alle Stürme feſt verankerte Ge

bäude des preußiſchdeutſchen Militarismus iſt zuſammen
gebrochen.

Die Krone der deutſchen Fürſtenhäuſer, die Krone des
deutſchen Kaiſertums ſind wie Glas zerſplittert.

Verheißungevoll trite an die Stelle der Monarchie
die ſozialiſtiſche Republik.

Das revolutionäre Volk hat kurzen Prozeß gemacht
mit den Trägern der alten Regierungsgewalt, den Ge
nerälen und Bureaukraten. Es hat die Macht der Offi
ziere in der Armee, die Herrſchaft der Junkerkaſte in der
Verwaltung, die Herrſchaft des kapitaliſtiſchen Klüngels
im öffentlichen Leben gebrochen und die Regierungsgewalt
an ſich geriſſen.

Die Träger dieſer Gewalt ſind heute
die Arbeiter und Soldatenräte.

Jn derſelben Stunde, in der die Mauern der alten
Verwaltung zertrümmert ſind, iſt der Grund gelegt für
den gewaltigen Bau der neuen ſozialiſtiſchen Ordnung.
Jetzt gilt es mit dem Aufgebot aller ſchöpferiſchen Kräfte
den Frieden zu ſichern, die revolutionären Errungen
ſchaften zu befeſtigen, um mit der politiſchen auch
die ökonomiſche Befreiung der Arbeiterklaſſe
zu vollenden.

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands hat vom erſten Tage ihres Beſtehens an
das bevorſtehende Ende des Militarismus und des Jm
perialismus verkündet und alles getan, um die revo
lutionären Kräfte der Arbeiterklaſſe zu entfeſſeln.
Heftig bekämpft von der Sozialdemokratiſchen Partei,
die noch beim Ausbruch der Revolution verſtändnis
los dieſen Ereigniſſen gegenüberſtand und die Vor
kämpfer der Revolution ſchmähte.

Die Not der Stunde verlangte gebieteriſch die Her
ſtellung einer Regierung, die dem blutigen Gemetzel ein
Ende machen, die begonnenen Waffenſtillſtandsverhand
lungen zum Abſchluß und den Frieden ſicherſtellen ſollte.
Eine Regierung, die mit Nachdruck an die Verwirk
lichung der ſozialiſtiſchen Grundſätze herantritt.

Die Entente beſetzt Helgoland
Berlin, 13. November. Der deuiſchen Waffenſtillſtands-

Delegalion in folgender Zuſatz zum 77 ugegangen: MitRüdſicht auf die i Ereign t wird den Be
dingungen des Waffenſtillſtandes zur See h C

alls die Fahrzeuge nicht den bezeichneten Friſten überhre ſollten, werden i Regierungen der Verbündeten
und der Vereinigten Staaten das Recht haben, Helgoland
zu beſetzen, um ihre Uebergabe zu ſichern.

Wilhelmshaven, 18. November. Nach einem Funk-
ſpruch hat heute nacht der Chef der engliſchen Flotte dem Chef
der Hochfeeſtreitkräfte Anweiſungen gegeben, ſich mit einem
Kreuzer an einer beſtimmten Stelle zur Aufnahme von Ver-
handlungen über die

Ausführung der Waffenſtillſtandsbedingungen
einzufinden.

Der kleine Kreuger Königsberg iſt um 1 Uhr mittags mit Be
vollmächtigten des Arbeiter und Soldatenrates der Flotte zur
Juſammenkunft mit Vertretern der engliſchen Admirali-
ät in See gegangen. Der Arbeiter und Soldatenrat der

lotte erteilte dem Obermatroſen Wilhelm Wengora, demr Alfred Jan g und dem TorpedoObermaſchi-
niſtenmaat Muhrmann Vollmacht, im Namen des Urbeiter
und Soldatenrates der Nordſeeſtation, dem ſich die Flotte unter
ſtellt hat, an den Beratungen über die Ausführung der Waffen

ſtillſtandsbedingungen teilzunehmen und Verträge abzuſchließen.ünterzeichnet 4 die Vallmacht vom BVröäſjdenten
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OldenburgOſtfriesland Köhnt und dem Chef der Hochſee

der Republik

Dafür war aber eine Gewähr nur gegeben, wenn
unſere Partei entſcheidenden Einfluß auf die Re
gierung bekam, deshalb verlangten wir, das neue poli
tiſche Kabinett müſſe ein rein ſozialiſtiſches ſein, in
dem beide ſozialdemokratiſchen Parteien zu gleichen Teilen
mit gleichen Rechten vertreten ſind.

Dieſe Regierung konnte die Gewalt nur aus den
Händen der Arbeiter und Soldatenräte empfangen. Die
Regierung wurde deshalb auch erſt in dem Augen
blick konſtitniert, als die erſte Vollverſammlung des
Berliner Arbeiter und Soldatenrats die Bildung
eines proviſoriſchen Kabinetts in dieſer Zuſammen
ſetzung billigte.

Durchdrungen von dem feſten Glauben an die Durch
führbarkeit unſeres Endzieles gehen wir an die ſchwere
Arbeit der Veſeitigung der Kriegsübel und des Kriegs
elends, an den

Wiederanufban der zerſtörten Volkswirtſchaft,
an die durchgreifende Umgeſtaltung aller Gebiete unſeres
öffentlichen Lebens, an die Ausmerzung aller Macht-
poſitionen der bisher herrſchenden, beſienden Minderheit.
Wirkſam kann dieſes nur geſchehen, wenn die

Arbeiter in Maſſen zu uns ſtehen und unſere Arbeit
fördern.

Sobald die Parteigenoſſen von den revolutionären
Poſten, auf denen ſie jetzt Wache halten, ſich entfernen
können, werden wir einen Parteitag einberufen. Dort
ſollen unſere Genoſſen entſcheiden über die Schritte, die
wir unternommen haben.

Und nun auf zu raſtloſer Arbeit? Sammelt das
Proletariat unter dem Banner der Partei, die kühn
und klar ſehend die Maſſen zu dem revolutionären
Ziel geſührt hat, das nun erreicht iſt.

Es lebe die grundſatztreue, revolutionäre Sozial
demokratie: die Anabhäugtge Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlauds.

Es lebe die ſozialiſtiſche Internationale

Der Vorſtand der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Ernſt Däumig. Wilhelm Dittmann.
Hugo Haaſe,. Adolf Hofer. Guſtav Laukant.
Georg Ledebbur. Robert Wengels. Luiſe Zietz.

ſtreitkräfte v. Hipper
Ss iſt zu bemerken, daß der Chef der Hochſeeſtreitkräfte an den

Verhandlungen nur als fachmänniſcher Verater teilnimmt, wäh-
rend der Arbeiter und Soldatenrat das ausführende Organ iſt.

Die von England verlangten Schiffe.
Berlin, 18. November. Für Ziffer 23 der Waffenſtillſtands-

bedingungen (Jnternierung deutſcher Kriegsſchiffe in neutralen
Häfen oder Häfen der verbündeten Mächte) ſind von England
unächſt folgende Kriegsſchiffe namhaft gemacht worden
ayern, König, Großer Kurfürſt, Kronprinz Wilhelm, Mark-
af, Friedrich der Große, König Albert, Kaiſerin, Kaiſer,
rinzregent Luitpold, Hindenburg. Derfflinger, Seydlitz,

Moltke, von der Tann, Brummer, Bremſe, Köln, Dresden,
Emben, Frankfurt, Wiesbaden. Fünfgig moderne Zerſtörer. Die
Abfahrt muß bis zum 18. Rovember, 5 Uhr vormittags erfolgen.
Das Ziel iſt noch nicht genannt. Die Schiffe ſollen mit ver-
minderter Veſatzung fahren und ohne Munition.

Die Beſtattung der Revolntionsopfer.
Jn Hamburg wurden am Dienstag die 20 Opfer der

Hamburger evolutionskämpfe unter unge-heurer Teilnahme der Bevölkerung feierlich bei
eſegßt.W Die in den Kämpfen der ledten Tage inmnerhaib 85 o ß

MarzBerlins Gefallenen follen auf dem Friedhof d
gefallenen im Friedrichshain gemeinſam beſtättet
werden.

Ahäng wit dem Bürgerlclege?
Konſervative Unverfrorenheit.

Der ganze reaktionäre Klüngel, die Scharfmacher, Alldeut
ſchen, Junker und Junkergenoſſen ſind von dem revolutionären
Volksſturm vollſtändig überrumpelt worden. Voller Angſt im
tlappernden Gebein und in bleichem Entſetzen vor dem Strafe
gerichte des von ihnen jahrzehntelang gebüttelten und geknechte-
ten Volkes haben ſie ſich verdutzt und verdattert in alle Winkel
verkrochen.

Nun, wo ſie ſehen, daß die revolntionären Volksmaſſen gar
nicht ſo „gefährliche“, ſondern viel „beſſere Menſchen“ ſind, als
ihre geſtürzten Peiniger allen Grund hatten, in ihnen zu fürch-
ten, wagt ſich die verdutzte und verdatierte Geſellſchaft wieder
aus ihren Schlupfwinkeln hervor. Allmählich kommen die
Herrſchenden von geſtern dahinter, daß ſich die deutſche Wels
doch immerhin ein wenig verändert hat und daß von ihrer
politiſchen Macht und ihrem ganzen verlotterten Syſtem nuw
noch ein großer Trümmerhaufen übrig geblieben iſt.

Wer da aber meint, daß dieſe hochedle Geſellſchaft von geſtern
die ſo namenloſes Kriegselend über das deutſche Volk gebrach
hat, nun recht ſtill und zurückhaltend ſein und erſt einmal in
Sack und Aſche gehörig Buße tun würde, der hat ihre edlg
Dreiſtigkeit bei weitem unterſchätzt!

Daß die konſervativen Volksbebrücker, denen das Welt
gericht die politiſche Macht aus den Händen gewunden und ſie zu
völliger Ohnmacht verurteilt hat, von der Neugeſtaltung der
deutſchen Weltordnung und vor allem von der neuen ſoziga
liſtiſchen Regierung nicht eben entzückt ſind, das iſt ohne
weiteres zu verſtehen. Auch ſogenannten „liberalen“ Kreiſen
des Bürgertums gefällt die neue Regierung und vor allem der
Umſtand, daß ſie vorläufig politiſch ausgeſchaltet C
durchaus nicht. Sie verſuchen indes, der neuen Lage Verſtänd-
nis abzugewinnen, und ſachlich zu ihr Stellung zu nehmen. So
hat u. a. der Vorſtand der Fortſchrittlichen Volks
partei in einem Aufruf an die „Mitbürger“ ſeine Auffaſſung
über den neuen Zuſtand dargelegt und auch eine Reihe von
derungen aufgeſtellt. Stark betont wird darin das in einer
kapitaliſtiſchen Eeſellſchafts,ordnung“ undenkbarel
„gleiche Recht für alle“, und „jede wie immer geartete Dikta-
tur oder Klaſſenherrſchaft“ wird als „verwerflich“ be
zeichnet. Aber die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsform iſt ihnen
natürlich ebenſo ein Scheuel und Greuel wie den Stock
konſervativen. Das weiter im Vordergrunde der politiſchen
Preſſeerörterunygen ſtehende berechtigte Verlangen nach baldiger
Einberufung der deutſchen Nationalverſamm-
lung wird von liberaler Seite mit anerkennenswerter ruhiger.
Sachlichkeit erhoben

Ganz anders dagegen ſpektakelt es im konſer vativen
Blätterwalde. Und hier gebärdet ſich wieder am dreiſteſten die
erzreaktionäre und ſtockkonſervative Halliſche Zeitung.
Dies konſervative Reptil ſpeit Gift und Galle gegen die neue
Regierung. Und gleich eine ganze, mit der „trotzigen“ Ueber
ſchrift: Forderungen des BVürgertums“ ſenſationellaufgeputzte Seite verwendet ſie zu pieſem edlen Zwecke. Mit

einer geradezu unglaublichen Anmaßung wirft ſich das Blatt
zum Schützer von „Recht und Geſetzlichkeit“ auf und ſpielt ver
wegen mit dem Feuer des Bürgerkrieges. Die „Berechti
gung“ zu dieſem frevlen Spiel leitet das reaktionäre Organ aus
dem bloßen Umſtande her, daß die neue Regierung bis jetzt die
Einberufung einer Nationalverſammlung noch nicht veranlaßt
hat, und weil jetzt an Stelle der Junker v. Heydeöbrand,
v. Weſtarp und Oldenburg-Januſchau die Ar-
beiter und Soldatenräte die Geſchicke des deutſchen
Volkes beſtimmen. Darüber heuchelt das Blatt wie folgt Ent
rüſtung:

„Dieſes Nebeneinander-Beſtehen und Regieren von parla
mentariſcher durch ſechs Genoſſen und von Ar-
beiler und Soldatenräten iſt ein völlig ungeſetzlicher
und auf die Dauer unerträglicher Zuſtand, der neue innere
Käm bie unvermeidlich macht und alle Schrecken eines rege l-
loſen Bürgerkrieges, eines Kampfes aller gegen alle
heranitbeſchwören kann. Die ſechs Genoſſen nennen ſich Re
terung, aber die politiſche Gewalt liegt in den Händen
er Arbeiter und Soldatenräte, die alſo in Wirklichkeit regie-

ren. Es gibt für dieſe Kompetenz keine geſetzliche Grund
lage, und es kann für ſie keine geben, weil das der Tod jeder
Ordnung und Freiheit wäre, weil ein ſolches Geſetz die Pro
lamation von Tyrannei und Chaos bedeutete.

Räte für die r re hterbal t der öffentlichen Sicherheit, für
den Schutz der Perſon und des Privateigentums ſorgen, wird
man ihre Exiſtenz ertragen können, ſowie 87 5 aber in poli
tiſche Fragen einmiſchen, müſſen für die Volksgeſamtheit dig
ſchwerſten Gefahren entſtehen.
Und nun böre man und beſtaune man die Kenſerdativen als

Verteidiger des Parlamentarismut, al Rufer nach
dem Reichstage:

Politiſche Kompetenz beſitzt allein die parlamen
Penierung, die gegenwärtig ans ſechs Genoſſen beſteht und
anf die Reichstags Minderheit der beiden

Soweit die
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deren
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rigen ist n t en dern Zerlemen.tariſche Regierung iſt Mehrheits- Regierung damit
könnte man ſich zur Not noch abfinden, wenn die A. und
S.-Räte politiſch ausgeſcholtet wer und die geſetzliche
Vertretung des deutſchen Volkes, der Reichstag,
wieder zu ſeinem Rechte kommt. Regierung wie A. und
S.-Räte müſſen den Reichstag als die geſetzmäßige Volks
vertretung zweifelsfrei anerkennen, der auf der Grundlage des
demdkratiſchen Wahlrechts gewählt iſt und in dem deshalb der
Pro lie des deutſchen Volkes ſichtbar zum Ausdruck

mmi.

Jſt eine größere, widerlichere Heuchelei überhaupt noch denkbar,
wie dieſe plötzliche konſervative Begeiſterung für den deutſchen
Reichstag?! Denſelben Reichstag, von dem der konſervative
Parteiführer v. Heydebrand einſt ſagte, daß ſie ihm nicht das
„Verfügnungsrecht über das Portemonnaie der Beſitzenden“ ein
räumen könnten dem die Konfervativen jede Kompetenz beſtritten,
das „geheiligte preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht anzu-
taſter den der Januſchauer „mit einem Lentnent und zehn
Mann auseinanderjagen wollte! Dieſen Reichstag hat der
Federheld der Halleſchen Zeitung am geſtrigen Mittwoch zuſammen
treten laſſen. Wörtlich ſchreibt der Wackere:

„Am heutigen Mittwoch tritt der Reichstag zuſammen, da
wird es ſich zeigen, was die Regierung beabſichtigt und was ſie
vermag. Da wird es ſich auch erweiſen, ob die bürgerlichen
Reichstagsparteien, die 8 Millionen Stimmen repräſentieren,
mit der fozigliftiſchen Minderheitsregierung, die ſich nur auf
t Millionen Wähler ſtützt, einverſtanden ſind. Die Regierung
wird am Mittwoch öffentlich feſtſtellen, ob ſie wirklich parlamen-
tariſch regieren, oder ob ſie den Reichstag vergewaltigen will.
Es kann nicht dringend genug davor gewarnt werden, einen für
das Rechtsgefühl der Mehrheit des deutſchen Volkes unerträg
lichen Zuſtand zu ſchaffen.“
Man ſtaunt: der Mann muk doch die letzten Wochen förmlich

verſchla fen haben; denn mihr Weltfremdheit und Naivetät
kann man auf einmal ſchwerlich erfbringen! Größer noch als dieſe
beiden Eigenſchaften iſt indes die Frechheit dieſes Burſchen,
mit der er die folgende niederträchtige Unterſtellung niederſchreibt:

„Der Pakt der beiden feindlichen Richtungen der Sozial
demokratie kam zuſtande, indem die Mehrheitsſozialiſten auf die
valdige Wiederherſtellung von geſetzlichen Zuſtänden ver-
zichteten.“

Gleich darauf ſteckt der konſervative Edelmenſch dann wieder
den „Demokraten“ heraus und ſchreit ſich heiſer nach der „ver-
faſſungsgebenden Nationalverſammlung“,

welche die Sozialdemokratie aus egoiſtiſchenMotiven aber möglichſt weit hinausſchieben
möchte. Schon am Mittwoch früh (,Schläfſt du, Hagen,

mein Sohn 2! desmüſſen die bürgerlichen Mehrheitsparteien des
Reichstages von der Regierung der ſechs Genoſſen die Ein-
bringung einer Vorlage für die Wahlen zur Nationalver amm-
lung energiſch verlangen.“
Was iſt dann weiter für einen grundſätzlichen Anhänger

des preußiſchen Dreiklaſfenwahlrechts, wie es der
Macher der Halleſchen Zeitung iſt, ſelbſtverſtändlicher, als daß er
fordert:

„Die Wahlen müſſen überall auf der Grundlage des all-
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahl-
rechts unter weitgehendſtem Schutz der Minder-
heiten vorgenommen werden.“
Was dieſe konſervativen Wahl rechtsfeinde doch auf einmal für

vortreffliche Demokraten gewor den ſind! Seit 70 Jahren haben
ſie den politiſch entrechteten Volksmaſſen in Preußen auch die be-
ſcheidenſte Wahlreform verweigert; haben friedliche Wahlrechts-
demonſtranten mit dem Polizeiſäbel blutig niederſchlagen laſſen;
haben noch kurz vor dem Zuſammenbruch ihres fluchbeladenen
Syſtemts im preußiſchen Dreiklaſſen- und im „Herrenhauſe“ eine
ſchnihvolle Wahlrechtskomödie aufgeführt und die Wahl
rechts veherungen eines Volkes, das Unſägliches für ſeine Herr-
ſchenden geopfert und gelitten hat, geradezu verhöhnt und ver-
ſpottet! Wahrhaftig! Die Unverfrorenheit dieſes konſervativen
Zeitunasſchreibers ſoll erſt noch einer überbieten! Andererſeits
fordert der arme Menſch aber auch wieder förmlich unſer Mitleid
heraus, wenn er im Ernſte ſchreibt und inbrünſtig hofft, daß die
zu wählende deutſche Nationalverſanmlung den „Rittern und den
Heiligen“ ihren davongelaufenen Kaiſer wieder zurückberufen
werde

„Eine ſolche Nationalverſammlung, die den Mehrhei!s willen
des deutſchen Volkes klar zum Ausdruck bringt, ſoll dann über
die Staatsform des Deutſchen Reiches und über ſeine Ver-
faſſung beſtimmen. Sie, nicht der Genoſſe Scheidemann vor
dem Portal des Reichstages und auch nicht der Genoſſe Lieb-
knecht vom Balkon des Königlichen Schloſſes, ſoll erklären, ob
Deutſchland Monarchie oder Republik ſein wird. Wenn
die Nationalverſammlung auf ſolcher Grundlage zuſtande kommt,
und ſie muß es, dann zweifeln wir nicht daran, daß wir
unſern König und Kaifer wiederbekommen werden.“
Und womit begründet der vertrauensvolle Jüngling ſeine kühne
Hoffnung

„Denn das Bürgertum umfaßt s Millionen We hler-
während die Sozialdemokratie ſamt agll ihren zu ihr aus
irgend welcher Verdroſſenheit haltenden Nachläufer nur etwa
4 Millionen Stimmen zählt. Wenn ſich das Bürgertum
erſt einmal ſeiner großen Zahl und Kraft bewußt geworden ſein
wird, dann kann der Ausgang nicht zweiſelhaft ſein.“
Jn die „acht Millionen bürgerliche Wähler“ hat der konſer-

vative Rechenkünſtler natürlich auch die paar Hunderttanſend
konſervativer Stimmen eingerechnet. Wie erheblich dieſe Zahl
inzwiſchen noch zuſammengeſchmolzen iſt, darüber dürfte ihn das
Ergebnis der kommenden Wahlen zur Nationalverſammlung be-
lehren. Wenn es bekannt wird, mag ſich der Naivling nur ja
einen feſten Halt ſichern, damit er vor Schreck über die
Srinmenjahl der Sozialdemokratie nicht etwa gar
umfaut! Daß es mit d Konſervativen „Matthäi

e

S denam Letzten“ iſt, das ſchwant dem Biedermanne doch bereits dunkel.
Darum bläſt er das Sammelhorn, und erwartet ſehnlichſt,
„daß die Wahlen zur Nationalverſammlung ſtattfinden unter der
einzigen

Parole hie Bürger hie Bolſchewiſt.
Nachdem er ſo das „Bürgertum“ ordentlich graulich gemacht

hat mit dem „bolſchewiſtiſchen“ Popanz, erklimmt er zum Schluſſe
den Gipfel konſervativer Unverfrorenheit mit dem Satze:

„Eine Mehrheit von 8 Millionen darf ſich von einer Minder-
heit von 4 Millionen nicht, wie es jetzt leider geſchieht, ver
gewaltigen laſſen
So hetzt und geifert dieſer konſervative Edling gegen die werk-

tätigen Volksgenoſſen im Soldatenrock und im Arbeitsgewande,
die gemeinſam mit einer wahren Volksregierug die un-
geheuerlichſten Anſtrengungen machen, um das deutſche Volk aus
all der himmelſchreienden Not und dem unſäglichen Unglück und
Elend herauszuführen, in das es die konſervativen Gemaltpolitiker,
die Junker und Junkergenoſſen und der ganze alldeutſche Schwarm
ſo freventlich geſtürzt haben! Daß der Burſche nicht ſchamrot
wird! Redet von „Vergewaltigung“ als Wortführer einer Klaſſe,

politiſche Geſchichte eine einzige große Ver-
ewaltigung, Unterdrückung und Ausplünderung des ſchaffenen
olkes darſtellt, deren einzelne und „vornehmſte“ Repräſentanten

die Gewohnheiten des Raubr riums bis heute noch

v c

nicht wiiz haben! in der Kunſt
„Bauernlegens ebenſo un ich waren, wie ſie es bis
heute verſtanden haben, durch Brol und anderen Wucher den
kaufenden Volksmaſſen di Taſchen auszuplündern! Heute zetert
dieſe noble Geſellſchaft ſchon über Vergewaltigung“, weil eine
Regierung in den drei Tagen, die ſie am Ruder iſt, die Wahlen
zur konſtitnierenden Nationalverſammlung noch nicht aus
geſchrieben hat!

Jawohl! Vergewaltigung“! Davon können vor allem die
ein Lied ſingen, die als Soldaten von den Klaſſengenoſſen der
konſervativen Hetzer gegen die neue Regierung, von den
zieren, vergewaltigt worden Knd, denen die Soldaten
ſchinder nur allzuoft ihre Menſchenwürde mit Füßen
traten „Vergewaltigung“! Davon können auch die Landarbeiter
ſagen, die von edlen Junkern und konſervativen Großagrariern
mit der Reitveitſche blutig geſchlagen wurden! „Vergewaltigung“!
Das war wohl auch die preußiſche Geſindeordnung, die den
Landarbeitern und -Arbeiterinnen bei ſchwerſter Strafe das Recht
der Vereinigung raubte! „Vergewaltigung“! Wer denkt da
nicht an die brutale Herrſchaft der baltiſchen Barone, nicht
an das konſervative Schreckensregiment in Finn-
land!

Genügen die Beiſpiele Wir könnten ſie ſonſt noch ins End-
loſe fortſetzen.

Nun entſpringt ja das geifernde Gebelfer der Halliſchen Zeitung
gegen die Neuordnung der Dinge vornehmlich einem Gefühle voll-
kommener Ohnmacht, dem Bewußtſein, vollſtändig ausge-
ſchaltet zu ſein, und man könnte darauf mit Goethe antworten

„Mag der Spitz aus Nachbars Stall
Uns nur e eSeines Bellens lauter Scha
Beweiſt nur, daß wir reiten!“

Aber das hieße dieſen giftigen konſervativen Ausfall gegen die
Volksregierung und die verſteckte Drohung mit dem Bürgerkriege
auch wieder zu leicht nehmen. Denn in dieſen Angriffen ſteckt
Methode! Man will damit den Keim der Zwietracht ins Volk
ſäen, um dann dabei im Trüben fiſchen zu können. Und ſobald
ſich dann eine „günſtige“ Gelegenheit erſpähen ließe, wieder in
den Beſitz der Macht zu gelangen, würden die Ritter von Ar
und Halm, wie die vom Schlot keinen Augenblick zaudern, um
dieſen Preis den blutigſten Bürgerkrieg zu entfeſſeln! Daher
müſſen es die Arbeiter und Soldaten als ihr heiligſtes
Pflichtgebot betrachten, alle Anſchläge auf die Errungenſchaften
der Revolution ſofort im Keime zu erſticken! Rüchſichtslos!
Denn es geht dabei um das Wohl und um die Zukunft
des ganzen deutſchen Volkes, um die Verwirklichung
des Sozialismus! Und pflicht- und ehrvergeſſen der Soldat
der Revolution, der klaſſenbewußte Proletarier, der in der Stunde
der Not und der Gefahr die große und gerechte Sache des Volkes
im Stiche läßt!

Arbeiter! Soldaten Seid auf dem Poſten!

An das preußiſche Volk!
Berlin, 13. November. (W. T. B.) Preußen iſt wie das

Deutſche Reich und die anderen deutſchen Bundesſtaaten durch
den Volkswillen zum freien Staat geworden.

Aufgabe der neuen preußiſchen Landesregierung iſt, das alte,
von Grund auf reagktionäre Preußen ſo raſch wie möglich in einen
völlig demokratiſchen Beſtandteil der einheitlichen Volksrepuhlik
zu verwandeln.

Ueber die zukünftigen Staatseinrichtungen Preußens, ſeine Be
ziehungen zum Reich, zu den anderen Staaten und zum Ausland
wird eine verfaſſunggebenbe Verſammlung eutſcheiden
ihre Wahl erfolgt auf Grundlage des gleichen Wahlrechts
für alle Männer und Frauen und nach dem Verhältniswahlſyſtem.

Bis zum Zuſammentritt dieſer verfaſſunggebenden Verſammlung
hat eine vorläufige 9egierung, die getragen iſt vom Vertrauen
der Arbeiter- und Soldatenräte, die Geſchäfte übernommen. Sie
ſieht ihre erſte Aufgabe darin, im engen Zuſammenhange mit der
neuen Reichsleitung für die Ordnung und Sicherheit im Lande
und für die Volksernährung zu ſorgen. Sae iſt dabei angewieſen
auf das Verſtändnis und den guten Willen der Bevölkerung im
allgemeinen und insbeſondere auf die gewiſſenhafte Mitarbeit aller
Beamten des Staates und der Selbſtverwaltungskörperſchaften.
Alle Beamten, die ſich der neuen Regierung zur Verfügung ſtellen,
ſind ausdrücklich in ihren Rechten beſtätigt und auf ihre Pflichten
hingewieſen worden.

Von den zahlreichen Aufgaben, vor die ſich das neue, freie
Zreußen jetzt und in der Zukunft geſtellt ſieht, ſeien nur dieſe

hervorgehoben:
Durchführung der uneingeſchränkten Koalitionsfreiheit für alle

Staats arbeiter und Beamten. Gründliche Reform der Beſoldungs-
und Lohnverhältniſſe der Arbeiter und Beamten, einſchließlich der
Penfionäre und Altpenſionäre, und bis zur endgültigen Regelung
die Gewährung ausreichender Teuerungszulagen.

Ausbau aller Bildungsinſtitute, insbeſondere der Volksſchule.
Schaffung der Einheitsſchule. Befreiung der Schule von jeglicher
kirchlichen Bevormundung. Trennung von Staat und Kirche.

Demokratiſierung aller Verwaltungskörperſchaf-
ten. Beſeitigung der Gutsbezirke. Völlig gleiches Wahlrecht
beider Geſchlechter für alle Gemeindevertretungen in Stadt und
Land. Entſprechende demokratiſche Umgeſtaltung der Kreis und
Provinzialverwaltungskörper.

Raſcheſter Ausbau und Entwicklung aller Verkehrsmittel, ins-
beſondere der Eiſenbahnen und Kanäle.

Hebung und Moderniſierung von Jnduſtrie und Landwirtſchaft.
Bergeſellſchaftung der dazu geeigneten induſtriellen und landwirt-
ſchaftlichen Großbelriebe.

Umgeſtaltung der Rechtspflege und des Strafvollzugs im Geiſte
der Demokratie und des Sozialismus. Reform des gefamten
Steuerweſens nach den Grundſäzen ſtreugſter ſozialer Gerechtig-

keit.

Es iſt eine ernſte und ſchwere Zeit, in der die neue Regierung
an ihre Arbeit gehen muß. Bedrückend iſt die Fülle der Auf-

die ſie ſich geſtellt ſieht. Jn den vier Jahren des

Kräfte des Landes erſchöpft. Nur durch einmütiges Zuſammen-
ſtehen des geſamten Volkes kann der Untergang abgewendet wer
den. Nur ſo können wir denen, die jetzt aus dem Felde zurück-
kehren ſollen, zwar nicht ihre Leiden und Opfer vergelten, wohl
aber die Fortſetzung dieſer Leiden erſparen. Nur ſo können wir
das Geſpenſt des Hungers bannen, das vornehmlich unſere Frauen,
Kinder und Kranken ſchon jetzt auf das Schwerſte bedroht.

Was wir aber haben wollen:

Freieit, Frieden und Brot
kann nur geſichert werden, wenn das wirtſchaftliche Leben in,
Stadt und Land aufrecht erhalten bleibt.

Darum ſteht zuſammen, helft mit zum Wohle des Ganzen!
Berlin, den 13. November 1918.

Die preußiſche Regierung.

Hirſch, Ztröbel, Braun, Eugen Ernſt, Haeniſch,
Adolf Hoffmann.
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Vas erondermogen wird veſchagnaymet.
Berlin, 13. November. (W. T. B.) Die preußiſche Rez

rung erläßt folgende Bekanntmachung betreffend Beſchlag
nahme des preußiſchen Kronfideikommißvermögen
„Sämtliche zum preußiſchen Kronfideikommißvermögen gehörig
Gegenſtände werden hierdurch mit Beſchlag belegt. Die Ver wal
tung wird dem preußiſchen Finanzminiſterium übertragen. Da
nicht zum Kronfideikommisvermögen gehörige, im Sondereigentun
des Königs und der königlichen Familie ſtehende Vermögen, wir
hierdurch nicht berührt.

Pädagogiſche Fachbeiräte.
Berlin, 13. November. (W. T. B.) Folgende Herren ſind z

pädagogiſchen Fachbeiräten für das Unterrichtsminiſterium er
nannt worden Dr. H. Baege, Dozent; Dr. Blankenburg, Ober,
lehrer; Fritz Kunert, Volksſchullehrer; Dr. Guſtav Wyneken
Schuldirektor; Adolf Hoffinann; Konrad Häniſch.

Die Regierung an die Bevölkerung.
Warnungen und Ermahnungen.

Berlin, 13. Nov. (W. T. B.) Jn den letzten Tagen iß
wiederholt in den Betrieb und die Verwaltung des öffentlichen
Ver kehrsweſens eingegriffen worden. Es wird dringend davor
gewarnt, ſolche Eingriffe zu wiederholen. Zur Löſung der ſchwe-
ren Aufgaben, die dem Volke geſtellt ſind Durchführung der
harten Waffenſtillſtandsbedingungen, Rückbeförderung der Truppen,
Ernährung des Volkes und des Heeres iſt ein ungehinderter
Gang der Eiſenbahnverwaltung erforderlich. Jede Einmiſchung
von außen, auch wenn ſie in beſter Abſicht geſchieht, kann unab-
ſehbares Unheil ſtiften. Werden Mißbräuche feſtgeſtellt, ſo wende
man ſich an den Volksbeauftragten Dittmann, dem die Vufſicht

aüber das Verkehrsweſen übertragen iſt; aber man hüte ſich, die
einzelnen Bahnbehörden oder gar das Eiſenbahnminiſteri.iim durch
unmittelbare Anordnungen in ſeiner Arbeit lahmzulegen. Wer
das tut, leiſtet der Sache des Volkes und der Freiheit einen
Bärendienſt.

Der Rat der Volksbeauftragten.

Ebert. Haaſe.
Die Volksernährung ſichern!

Berlin, 13. Nov. (W. T. B.) Die Aufrechterhaltung
der Volksernährung erfordert unbedingt, daß keinerlei Ein
griffe in die öffentlich bewirtſchafteten Lebensmittel durch unbe
fugte Stellen vorgenommen werden. Verfügungen von Arbeiter
und Soldatenräten über Beſtände an Mehl, Getreide und anderen
Lebensmitteln, die der Reichsgetreideſtelle, einer anderen Lebens
mittelſtelle oder einem Kommunalverband gehören, müſſen daher
unbedingt unterbleiben und, ſoweit ſie getroffen ſind, ſofort rück
gängig gemacht werden.

Die Reichsleitung.

Ebert. Haaſe,
Am Wohnſitz bleiben.

Berlin, 13. Nov. (W. T. B.) Wir erſuchen dringend, auf
die Bevölkerung einzuwirken, daß ſie ruhig an ihren
Wohnſitz bleibt und nicht aus Furcht vor feindlicher Beſetzung
flieht. Die Ernährungslage verbicter es, jetzt größere Bevölke
rungsverſchiebungen vorzunehmen, da die Zuziehenden in anderen
Komimnunalverbänden nicht mitverſorgt werden können. Flüchtende

würden daher dem größten Elend entgegengehen.
Die Reichsleitung.

Ebert. Haaſe.
Weitere Königsabdankungen.

Der von Bayern.
Münchnn, 13. November. Die Korreſpondenz Hoffnann. Dew

Miniſterium des Volksſtaates Bayern ging folgende Erklärung zu
„Zeit Meines Lebens habe Jch mit dem Volk und für das

Volk gearbeitet. Die Sorge für das Wohl Meines geliebten
Bayerns war ſtets mein höchſtes Streben. Nachdem Jch
der Ereigniſſe der letzten Tage nicht mehr in der Lage bin,“ die
Regierung weiter zu führen, ſtelle Jch allen Beamten, Offizieren
und Soldaten die Weiterarbeit unter den gegebenen Verhältniſſen
frei und entbinde ſie des Mir geleiſteten Treueides.

Anif, 13. November 1918.
Ludwig.

Auf dieſe Kundgebung wunde folgende Antwort erteilt
„Der Miniſterrat des Volksſtaates Bayern nimmt den Thron

verzicht Ludwig III. zur Kenntnis. Es ſteht dem ehemaligen
König und ſeiner Familie nichts im Wege, ſich, wie jeder andere
Staatsbürger frei und unangetaſtet in Bayern zu bewegen, ſofern
er und ſeine Angehörigen ſich verbürgen, nichts gegen den Be
ſtand des Vol)sſtaates Bayern zu unternehmen.Der Miniſterrat des Volksſtaates.
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Auguſt von Sachfen.
Dresden, 16. November. Dem vereinigten revohitionären

Arbeiter- und Soldatenrat in Groß- Dresden ging ſoeben
folgendes Schreiben zu: „Dresden, 13. November, An den
Arbeiter und Soldatenrat, Dresden, Ständehaus. Auf die heute
früh mündlich an S. Exzellenz den Herrn Finanzminiſter ge-
richtete Anfrage teile ich mit, daß S. Majeſtät auf
Thron verzichtet hat. Gleichzeitig hat S. Majeſtät alle
Ofſiziere, Beamten, Geiſtlichen und Lehrer von dem jhm geleiſteten
Treueid entbunden und ſie gebeten, im Intereſſe des Vaterlandes
auch unter den veränderten r ihren Dienſt weiter zu
tun. Das Miniſterium des Jnnern. Dr. Koch.“
Noch einer! Kaſſel, 13. November. Nach einem Privat

telegramm des Kaſſeler Tageblattes aus Arolſen hat Fürſt
Friedrich von Waldeck und Pyrmont auf die Regierungfreiwillig verzichtet. t

Der Neichstag wird aufgelöſt!
Die Auflöſung des Reichstages ſoll noch heute be

ſchloſſen werden. Man geht von dem Weſichtspunkte aus, daß
die Funktionen des Reichstages als geſetzlicher Faltor hinfällig
geworden ſeien, weil zu ihrer Wirkſamkeit die ergänzende Zu
ſtimmung des Bundesrates und des Kaiſers fehle.

Ein modernes Schulprogramm.
Hamburg, 12. November. Mehrere tauſend Lehrer und

Lehrerinnen hatten ſich heute nachmittag 250 Uhr im Curiot-
hauſe zu einer gewaltigen Kundgebung eingefunden, um zur
Reform der Lehrerſchaft und des Schulweſens Stellung zu
nehmen. Gefordert werden: 1. Schaffung eines Volksſchul
geſetzes. 2. Einführung der Einheitsſchule. 3. Selbſt
verwaltung der Schule unter Beteiligung derEltern. 4. Glaubens und Gewiſſensfreiheit
für Lehrer und Kinder. 5. Einſetzung einesLehrerrates. Punkt 1, 2 und 5 wurden einſtimmig,
Punkt 3 und 4 faſt einſtimmig angenommen. Der neugebildete
Lehrerrat ſoll ſich aus 30 Vertretern, wie folgt, zuſammenſetzen:
14 Valksſchullehrex und 8 Volksſchullehrexinnen, 6 Oberlehrex
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nd d Oberlehrerinnen.
e Re zaten und das freie Recht der Zuwahl.

r Eine „Rote Garde“ für Berlin.
gehört I Der Vollzugsrat des Arbeiter und Soldatenrates in Berlin
Verwa läßt den folgenden
en. Da Aufruf zum Schutze der Revolution
eigen Arbeiter und Parteigenoſſenin GroßBerlin
en, wir Die Revolution bedarf der Sicherung. Euer

nut hat die alte Zwingburg zerſtört, helft jetzt die Errungen
ſchaften der Revolution zu befeſtigen.

Wir brauchen Eure Hilfe! 2000 ſozialiſtiſch geſchulte und
ſind z peritiſch organiſierte Genoſſen und Arbeiter mit militäriſcher

in er Ausbildung haben den Schutz der Revolution zu übernehmen.
g. Oben J Stellt euch zur Verfügung!
Wyneken Jhr ſollt Waffen erhalten und ſtändig dem Vollzugsrat

des Arbeiter und Soldatenrates zur Verfügung ſtehen. Für
eure Löhnung und Verpflegung ſoll geſorgt werden!

Genoſſen! Arbeiter!
Es handelt ſich um Eure Freiheit! Nachweis der Zugehörig-

keit zu einer der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien und
zu einer Gewerkſchaft, ſowie der militäriſchen Ausbildung iſt

ung.

n erforderlich.
d d a Der Vollzugsrat des Arbeiter und Soldatenrates.
in Nichard Müller. Molkenbuhr.ung der Den Arbeiter und Sokdatenräten in der „Provinz“ kann
Truppen, nur dringend geraten werden, dem Beiſpiele der Berliner Ge
inderter j noſſen zu folgen!
miſchung

in ungh- Berlin, 13. Novbr. (W. T. B.) Der Vollzugsrat des Ar
o wende beiter und Soldatenrates hat beſchloſſen, die Bildung einer
Aufſicht j Roten Garde vorläufig einzuſtellen, da die Truvpen ſich

ſich die bereit erklärt haben, jederzeit zur Verteidigung der revolutionären
m Errungenſchaften und zur Befeſtigung der ſozialiſtiſcheng m Republik ihr Leben einzuſetzen.
it einen Abſonderung der Spartakusgruppe.

Berlin, den 13. November. (W. T. B.) Die Spartakus-
gruppe, die bisher der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei
angehört, beabſichtigt ſich in eſner öffentlichen Verſammlung, die
am Donnerstag, den 14. d. M. in den Sophienſälen in Berlin
ſtattfindet, als ſelbſtändige politiſche Partei zu konſtituieren.
Vermutlich werden als Redner Karl Liebknecht und Roſa

aktung Luxemburg auftreten.
lei Ein Widerſpenſtige Offiziere. Jn Leipzig ſind Oberſt Pinunbe kau a Oberſtleutnant Freife, der Slabeche des 19. Ar
rbeiter- I meekorps, ſowie zehn andere höhere Offiziere an
anderen geſichts des widerſetzlichen Geiſtes des Offizierkorps geſtern

auf Befehl des Arbeiter- und Soldaten-Rates verhaftet
n daher
rt räck- Lebensmittelwucherer werden erſchoſſen!

Berlin, 13. November. Jn einer Sitzung des Stutt
arter Arbeiter und Soldatenrgles wurde ein
ntrag angenommen, der die Zurückhaltung von

Lebensmitteln zur Erzielung von Wucherpreiſen n. it dem
Tode beſtraft.

Das Ergebnis der 9. Kriegsanleihe
beträgt nach den bisher vorliegenden Meldungen ohne die zum

elangten älteren Kriegsanleihen 10 Milliarden
3837 Millionen Mark. Teilzeichnungen ſtehen noch aus,

daß ſich der Geſamtbetrag noch etwas erhöhen dürfte. r

nd, auf
ihrem

eſetzung
Bevölke
anderen
üchtende inblick auf die ſchwierigen Verhältniſſe, unter denen die

riegsanleihe aufgelegt wurde, muß dies Ergebnis, wenngleich
es an die Reſultate der vorangegangenen Anleihe erklärlicher-
weiſe nicht heranreicht, doch als befriedigend bezeichnet werden.

Der Erxkaiſer will beten!
Das Berl. Tagebl. ſchreibt: Wilhelm II. iſt am Montag

morgen von Maagſtricht abgereiſt. Die Kataſtrophe iſt für ihn
überraſchender gekommen, als den allermeiſten Sterblichen.
Die Umgebung des Kaiſers hat vollſtändig verſagt. Erſt in den

t. Dem allerletzten Tagen des Oktober fand eine Beratung ſtatt, die
g zu: dem Kaiſer die Lage zum erſten Male ſo zeigte, wie ſie war.

Der Kaiſer erörterte vor allen Dingen die miltäriſchen Mög
ir das lichkeiten die ihm noch blieben. Aber Hindenburg wollte
liebten keine Menſchen mehr opfern. Das Gefolge beſtürmte
infol den Kaiſer im e Sinne. Siaatsſekretär v. Hintze,
in, die unterſtützt von General v. Pleſſen, beſtand auf ſeinem
r Plan, auf neutrales Gebiet überzutreten. Der Aufenthalt,tuiſſen den der ehemalige Kaiſer jetzt wer iſt T jdylliſch“. Zum

nächſten Sonntag hat ſich der Kaiſer einen Geiſtlichen zur Ab-
dbaltung des Gottesdienſtes im Schloß erbeten.

ig.vig Die rote, nicht die weißrote Fahne!
Wien, 13. November. Als nach der Sitzung die Nationgk-

Thron verſammlung unter Führung bes Präſidinms und des Stag!s-
aligen rats auf die Nampe hinauszog und Präſident Dinghofer vie
dere Errichtung der demokratiſchen Republik verküu-
ofern digte, brachen Sturmrufe los: Wir wollen die ſo zia le
u Republik. Als programmäßig die rot weißroten Fahnen
n De auf die Flaggenmaſten auſgezvgen werden ſollten, riſſen die
es. Kot-Gardiſten die weißen Streifen heraus, verknüpften

v die roten Streifen und hißten dieſe roten Fahnen.
Ein Soldatenrat in Lyon.

nären Baſel, 13. November. Die Blätterberichte aus Lyon be
oehen ſtätigen, daß ſich am Freitag morgen in Lyon ein Soldatenrat
n den konſtituiert hat, der die militäriſche Gewalt zum Teil an ſich
heute

ger Holland vor der Revolution.
den Amſterdam, 13. November. (W. T. B.) Bor dem Palaſt
alle hielt ein revolutionärer Redner eine Anſprache an das Volk, in

teten der er die Menge aufforderte, die Republik aufrichten zu
de helfen. Die militäriſche Wache vor dem Palaſt iſt durch Polizei
er zu verſtärkt. Jn Amſterdam ſpricht in einer der für hente angekün-

digten Volksverſammlungen Troelſtra.
ivat Amſterdam, 13. November. Jn ſeiner geſtrigen Rede in der
ürſt Zweiten Kammer ſagte der Führer der ſezialdemokratiſchen Ar-
rung deiterpartei Troelſtra noch: Wir müſſen uns jetzt fragen, ob nicht

auch in Holland die Zeit für eine Regierung wie in
e Deutſchland gekommen iſt. Wir wollen keine Gewalt,

müſſen aber den hiſtoriſchen Augenblick benutzen. Wir hoffen, daß
be es zu keiner Gewalt kommen wird, wenn es aber dazu kommt, ſo
daß wird ſie nicht von uns ausgehen. Wir wollen unſer Recht und

illig ſind ber eit, wenn nötig, dafür unſer Leben zu opfern. Die
Zu Armee wird ſich nicht gegen die Arbeiter verwenden

E lafſen. Weder ſie noch die Polizei iſt imſtande uns entgegen
zutreten. Eine Regierung, die ſich in einer ſolchen Lage befindet
hat nicht mehr das Recht, gegen uns Gewalt anzuwenden. Wir
hingegen ſtützen uns auf den Rechtsgrund unſerer Unentbehrlich-

und keit und Rotwendigkeit. Dieſe Regierung iſt nicht mehr imſtande
iot aufzutreten. Bleibt ſie trozdem am Ruder, ſo werden Unruhen
zur und Anarchie entſtehen. Nur die Sozialdemokratie kann uns durch
zu. die Stürme dieſer Zeit hindurchführen. Wir wollen Holland in

jul die Höhe bringen und einem gulen Frieden zuführen. Deshalb
ſt greifen wir nach der Staatsmacht, deshalb wollen wir die poli

er tiſche Revolutionder Arbeiter Wir werden am nächſten
i Sonntag beſchließen, was geran werden muß.
es Der Generalſtreik in der Schweiz
g. i z Heftigkeit zuzunehmen Es ſind keinerlei Zeitungen einete e t Zinn pet Baſeler Regiment und der Landſturm

owie zur Aufrechteraufgeboten
ter Garde gebildet.

haltung der „Ordnung“ eineweiße
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n Siegeszubel in Frankreich.
Genf 12. November. Jn Paris wurden bei d Nachricht

von der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes alle o ffentlichen
Gebäude beflaggt. Die Kirchenglocken läuteten, undMenſchenmaſſen zogen mit lärmender Begeiſterung dur t e

Straßen. Die Studenten bereiteten Clemenceau eine große
Kundgebung. Die Fahnen wehen aus allen Fenſtern.

Jn der Sitzung der franzöſiſchen Kammer waren alle
Deputierte zugegen. Die Tribünen waren überfüllt. Cle-
menceau wird mit lebhaften Kundgebungen begrüßt, indem
alle Deputierten von der Rechten bis zur äußerſten
Linken ſich erheben und applaudieren. Clemencegu verlieſt
dann die Waffenſtillftandsbedingungen. Die Ankündigung der
Räumung des linken Rheinufers, die Auslieferung der Kanonen
und des Kriegsmaterials, die Annullierung der Verträge von
BreſtLitowſk und Bukareſt werden mit beſonderer Zuſtimmung
aufgenommen. Nach Beendigung der Verleſung erhebt ſich die
Kammer wieder und erneuert ihre Huldigung. Clemenceau
ſagt: „Jch will nur ſagen, daß ich auf y3 Tribüne ein Doku-
ment nicht verleſen will, welches einen Proteſt gegen die
Strenge des Waffenſtillſtandes enthält. Jch will nur be
merken, daß die Diskuſſion über den Waffenſtillſtand in einem
ſehr verſöhnlichen Geiſte geführt worden iſt. Jch würde es
mir nie verzeihen können, noch ein Wort hinzuzufügen, weil
jetzt in dieſer herrlichen Periode meine Pflicht getan iſt. Ein
Wort noch im Namen des franzöſiſchen Volkes: Jch ſchicke
Elſaß-Lothringen den Gruß des einigen und unteil-
baren Frankreichs.“ Die ganze Hammer erhebt ſich von neuem
unter Beifallsäußerungen. Jn dieſem Augenblick hört man
den Kanonendonner vom Jnvaliden-Dom. Zahlreiche An
weſende weinen. Clemenceau fügt hinzu: „Fetzt zu unſeren
großen Toten Der Kriegsminiſter ſtreckt ſeine Arme aus,
als wenn er die Toten umarmen wollte. Die Kammer erhebt
nie mat zum Zeichen, daß ſie dem Miniſterpräſidenten
zuſtimm

Der republikaniſche Wahlſieg in Amerika.
Wie der V. Z. aus Bern gedrahtet wird, iſt die Wahl

niederlage der demokratiſchen Partei inAmerika unzweifelhaft. Sie wird ſowohl inner- wie außer
politiſch durch den Umſtand bedenklich verſchärft, daß Wilſon
vor zwei Wochen in einem Aufruf an die geſamte Wähler-
ſchaft des Landes die Unterſtützung ſeiner Partei gefordert und
die Aufrechterhaltung der demokratiſchen Majorität im Senat
und im Repräſentantenhauſe als ein Vertrauensvotum hin-
geſtellt hat. Dieſes Vertrauensvotum iſt ſeiner Adminiſtration
nicht erteilt worden.

Während die Demokraten im Unterhanſe bis jetzt über eine
kleine Mehrheit verfügten, ſteht heute feſt, daß die repu-
blikaniſche Majorität im neuen Hauſe mindeſtens 44
Stimmen betragen wird. Jm Senat betrug die demokratiſche
Majorität 6 Stimmen. Bis nun ſind 48 Republikaner und 45
Demokraten gewählt. Zwei Wahblbezirke ſind noch unentſchieden.
Jm beſten Falle werden alſo Republikaner und Demokraten im.
Senat über die gleiche Stimmenzahl verfügen. An Sielle des
bisherigen Sprechers des Repräſentantenhauſes Champ Clark
dürfte der Republikaner Mann treten. Senator Lodge
dürfte zum Präſidenten des Senatskomitees für auswärtige
Angelegenheiten gewählt werden. Es iſt ni u bezweifeln,
daß die Niederlage Wilſons auch außenpolitiſch zur Aus-
wirkung gelangen wird. Da Rooſevelt und Taft in ihrer
Kampagne auch die 14 Punkte Wilſons angriffen, ſo
werden ſich die jingoiſtiſchen Elemente in England und Frank-
reich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, um den Ausgang
der Wahlen als eine Desavouierung des Friedensprogramms
Wilſons durch das amerikaniſche Volk hinzuſtellen. Seine
diplomatiſche und politiſche Aktionsfreiheit bleibt von den
Wahlen allerdings unberührt, nicht aber ſein moraliſcher
Einfluß in England und Frankreich. Was vielleicht noch
wichtiger iſt: Englond und Frankreich müſſen heute ſchon auf
Grund der amerikaniſchen Wahlklergebniſſe mit einem aggreſſiv

ſchutzzöllneri ſchen und n e Amerika rechnen. r demokratiſchen Adminiſtration dürfte in
zwei Jahren eine republikaniſche folgen, deren Aufgabe es ſein
wird, die Siegesfrüchte aus dem Weltkriege einzuheimſen. Die
Entwicklung ſcheint dahin zu gehen, daß in zwei Jahren ein
mehr oder weniger pazifiſtiſches Europa einem imperialiſtiſchen
Amerika gegenüberſtehen wird.

Der Reichstagabgeordaete Freiherr von Camp iſt an der
Grippe geſtorben.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. November 1918

Ein Wort an die Frauen!
Aus bürgerlichen Frauenkreiſen erhalten wir die fol

gende Zuſchrift:
In einer bitter ernſten Stunde wende ich mich an all e deut

ſchen Frauen, um an ihr Verantwortlichkeitsgefühl und ihre
Liebe zu den Mitmenſchen zu appellieren. Das deutſche Volk
hat Unſägliches in den Kriegsjahren erlitten. Alle gehen wir
noch ſchweren Tagen entgegen. Wohl hat die Revolution vieles
Morſche zertrümmert, aber nicht laſſen ſich von heute auf mor
gen ideale Zuſtände aus einem Chaos ſchaffen.

Wie nun in der Familie, dem Vorbilde des Staates, die Mut
ter vermittelnd und verſöhnend Streitigkeiten der Kinder unter-
einander ſchlichtet oder die widerſpenſtigen Knaben durch Ver-
ſtändnis für deren Wünſche und durch Güte eher gewinnen
kann als der geſtrenge Vater, deſſen Befehl ſich die Kinder oft
nur gezwungen, nicht aus freiem Willen und Einſicht fügen, ſo
ſoll die Frau in der Geſellſchaft mit liebevollem Herzen und
Verſtändnis für die Not aller Volksgenoſſen helfend eingreifen.
Die Frauen ſollten ſich jetzt nicht durch politiſche Ueberzeugun-
gen von der Arbeit am ganzen Volke zurückhalten
laſſen. Jch weiß, daß die Weltanſchanungen mannigfaltig ſind.
Eine richtige ſtaatsbürgerliche Erziehung muß
nicht zuletzt bei allen Frauen erſt einſetzen. Jetzt hat jede
Frau in erſter Linie die Pflicht, ſich in den Dienſt des Volkes
zu ſtellen, ohne zu fragen: was gebt ihr mir dafür, wenn ich
euch helfe? Die Frau ſoll dienen und Liebe erweiſen der eige-
nen Familie und, wo ſie nur irgend kann, den bedrückten Volks-
genoſſen. Die Frauen haben ihrer Natur nach am eheſten Ver-
ſtändnis und Mitgefühl für fremdes Leid. Das gegenſeitige
Mißtrauen wird bald ſchwinden, wenn die Frauen aller Volks-
ſchichten ſich erſt einmal innerlich näher kommen.

Jch rufe daher allen Frauen zu: Verhaltet euch nicht ableh
nend und grollend gegen die durch die ſiegreiche Revolution neu
gebildeten Machtfaktoren der Soldaten- und Ärbeiterräte.
Wirke jeder an ſeinem Platze mit, damit das ganze freie Volk
möglichſt bald die Früchte ſeiner großen volitiſchen Revolution
genießen kann. Jede Frau, die aus Gründen der politiſchen
Neberzeugung oder aus Selbſtſucht ihren Volksgenoſſen jetzt
nicht Liebe, ſondern Haß zeigt, hilft nur die Not und das
Elend des Volkes vermehren.

Die Arbeiter- und Soldatenräte wollen das Beſte
für das geſamte, ſich deutſch fühlende Volk ſchaffen. Jhr
Frauen ſollt Verſtändnis für die leidende Menſchheit haben die
ſich eine neue beſſere Heimat ſchaffen will. Helft mit am Neun
aufbau Deutſchlands! Es handelt ſich um Menſchheitsauf-
gaben! Emmy Martin, ſtud. rer. pol.
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Ein Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit iſt ein gut

funktionierender Arheitsnachweis. Die Arbeiterſchaft hat da
her ſchon immer anf möglichſte Ausgeſtaltung der Arbeits und
Stellenvermittlung hingewirkt. Es iſt deshalb erklärlich, daß
ſich der neue Arbeiterrat in Halle in ſeiner Erörterung der
Fragen der Uebergangswirtſchaft auch ſchon mit der Angelegen-
heit beſchäftigt hat. Nach der Mitteilung in der Veilage der
geſtrigen Nummer des Volksblattes beſteht die Abſicht, des
Arbeitsloſigkeit dadurch entgegenzuwirken, daß eine Zentral-
ſtelle die Zuweiſung von Arbeitskräften an die Betriebe er-
ledigen ſoll. Dazu ſei ſo heißt es in der Notiz eine
eigene Organiſation notwendig, die erſt geſchaffen werden
müſſe. Einſuveilen ſeien die beſtehenden Arbeilsnachweiſe zu
benutzen.

Für die Stadt Halle beſteht bereits ein von dieſer unter-
haltenes Arbeitsamt, deſſen Hauplaufgabe die Arbeitsvermitt-
lung iſt. Gewiß iſt es noch mit Mängeln behaftet, und zwar
vor allem deshalb, weil außer ihm noch 27 andere gemein-
nützige Arbeitsnachweiſe in Halle beſtehen. Es ſind ſolche von
Unternehmerverbänden, Jnnungen, Gewerkſchaften und Ar
beitervereinen betriebene. Alle ſeitherigen Mühen, dieſe mit
dem ſtädtiſchen Arbeitsamt zu vereinigen, ſind geſcheitert. Wenn
hier eine zwangsweiſe Zuſammenlegung o tt-
findet, ſo iſt das nur zu begrüßen. Es w J
durch zwar auch die Gewerkſchaften ihre Stellenvermittlung
cinbüßen, dafür würde aber eine einheitliche Arbeilsvermitt-
lung geſchaffen, die große Vorteile hat und die vorausſichtlich
auch nach demokratiſchen Grundſätzen geleitet wird. Nach einer
ſolchen Ausgeſtaltung des beſtehenden Arbeitsamtes iſt es wohl
nicht nötig, eine neue Organiſation ins Leben zu rufen. Es
würde ſich dann auch die beſtehende Zentralausgleichsſtelle für
die Arbeitsnachweiſe in Halle erledigen, die ja nur ein Not
behelf zur Milderung der Schäden der beſtehenden Zerſplitte-
rung iſt.

Jn den letzien Tagen fand übrigens eine Sitzung des Bei-
rats der Zentralausqleichsſtelle, die vom Arbeitsamt verwaltet
wird, ſtatt, in der Fragen der Ausgeſtaltung der Arbeitsver-
mittlung und der Demobilmachung erörtert wurden. Es
wurde mitgeteilt, daß ſich in der letzten Zeit ſieben Arbeits
nachweiſe der Jnnungen und ein ſolcher einer Gewerkſchaft
(der Schneider) aufgelöſt haben. Jm Jahre 1917 wurden von
dem ſtädtiſchen Arbeitsnachweis 12 575 und von den ſonſtigen
Nachweiſen 14 041 Perſonen vermittelt. Hinfichtlich der Demo
biliſation wurde mitgeteilt, daß die Stadtverwaltung eine
Reihe Notſtandsarbeiten in Ausſicht genommen habe, z. B.
Straßenbauten (über die Peißnitz), Ausgeſtaltung der Waſſer
verſorgung der Stadt uſw. Zu den Straßen bahn bauten fehlke
im Augenblick das Material. Ob die geplanten Hafenbauten
in Trotha noch notwendig und zweckmäßig ſeien, wäre nach der
jetzigen wirtſchaftlichen Lage zweifelbaft. Jm übrigen ſeien
Wohnungsbauten in ſtädtiſcher Regie beabſichtigt Vor den
anweſenden Vertretern der Jnduſtrie und des Generves wurde
betont daß der Uebergang nicht ſo leicht ſc Die Betriebe
müßten erſt „umgeſtellt“ werden, weiter fel e es an Rohſtoffen
und in der Hauptſache an Aufträgen. Ein Baumeiſter erklärte,
daß bei den jetzigen Preiſen der Baumaterialien die Ausfüh-
rung von Privatbauten faſt unmöglich ſei. Erſt müſſe hier eine
Preisherabſetzung eintreten. Es wurden verſchiedene An
regungen und Vorſchläge gegeben, die geprüft werden ſollen.
So ſoll eine Erweiterung der Zeniralausgleichsſtelle für Ar
beitsvermittlung in der Provinz Sachſen ſtattfinden

Nähgarnverteilnung
Uns geht nachſtehende Zuſchrift zu, die wir den maßgebenden

Kreiſen zur gefl. Nachachtung empfehlen: Nicht nur ſeit Wochen,
ſondern ſeit Monaten wird die Bevölkerung von Halle in geradezu
unerhörter Weiſe von einem Monat zum andern mit der Ver-

teilung von Nähgarn vertröſtet. Durch den vollſtändigen Mangel
an Nähgarn ſchon ſeit Monaten ſind nun die meiſten Ezenzen
des Schneider-, Mützenmacher- und Kürſchnergewerbes aufs
ſchwerſte geſchädigt und mehrere Handwerksmeiſter ſind dadurch
bereits ſchon erwerbslos geworden, indem die Geſchäftskundſchaft
ihre gemachten Aufträge retourgezogen hat. Hunderte von ſelb-
ſtändigen Handwerksmeiſtern und kleinen Fabrikdetrieben ſtehen
am Ende ihrer Erwerbstätigkeit und ſomit der Vernichtung ihrer
Exiſtenz Jn Anbetracht der vielen Arbeit und des immer näher-
rückenden Weihnachtsfeſtes, ſtellen wir hiermit an das Städtiſche
Ernährungsamt (Zwirnverteilungsſtelle) die öffentliche dringende
Anfrage: Ob und wann? überhaupt nun endlich die Vert
von Nähgarn, hauptfächlich für das Gewerbe, ſtartfindet

Mehrere Handwerksmeiſter des Schneider-,
Mützenmacher-, und Kürſchnergewerbes.

Die Univerſität für den Arbeiter- und Soldatenrat. Am
11. November fand in der Aula der Univerſität eine dom Rektor
einberufene Verſammlung der Dozenten und Studenten ſtatt, in
der nach längeren Ausſprachen mit großer Majorität beſchloſſen
wurde, die folgende Erklärung dem Arbeiter- Und So atetrat
zuſtellen zu laſſen „Die Dozenten und Studenten der Une
tät Halle erklären ſich bereit, ihre Kräfte dem Arbeiter- und Sol
datenrat zur Verfügung zu ſtellen und ſehen baldigen Vorſchlägen
für ihre Betätigung entgegen“.

Eine Anti-Revolutionärin. Welchen Haß manche Leute der
neuen Zeit entgegerhringen, davon ein Beiſpiel: Jn der Königl.
Klinik brachte es ein Fräulein Baxmann ſertig, die Arbeiterinnen
der Waſchküche am vergangenen Freitag abend in der Waſchküche
einzuſchließen, damit dieſe an keiner Demonſtration teilnehmen
ſollten. Für die folgenden Tage wurde Urlaubsbeſchränkung ein
geführt. Tieſe tätliche Abneigung gegen den „Umſfturz“ wurde
von dem Fräulein noch mit einer kräftigen Schimpfkanongde be-
gleitet, auch der Umzug am Sonntag mit einer ſolchen bedacht.
So ſind die Arbeiterinnen alle „falſche Schlangen“, die der neuen
Zeit mehr Verſtändnis entgegenbringen, als Fräulein Baxmann
als Vorſteherin der Waſchküche in der Königl. Klinik. Vielleicht
tragen dieſe wenigen Zeilen dazu bei, Fräulein B. mit den neuen
Verhältniſſen auszuſöhnen und gegen Audersdenkende etwas tole-
ranter zu verfahren.

Stadttheater. Hente, Mittwoch, geht Schillers Maria Stuart
in Szene, Donnerstag Die Roſe von Stambul. Freitag gelangt
die Oper Die verſunkene Glocke von Heinrich Zöllner zur Erſt-
aufführung. Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt die Damen
Enghardt, Touchy und Böhmer und die Herren Neudörffer,
Erneſti, Barck und Baron. Munſikaliſche Leitung: Oscar Braun,
Spielleitung Leopold Sachſe. Sonnabend Hoffmanns Erzählungen.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Heimat, Sonntag abend:
Die verſunkene Glocke, Oper von Zöllner.

Könnern. Am Sonntag wurde in Könnern eine bedeutſame
Verſammlung abgehalten, wie ſie für Könnernſche Verhältniſſe
noch nicht geſehen war. Alle Ränme des Verfammlungslokals
waren überfüllt. Viele Beſucher, Frauen und Männer, ſtanden
im Freien, um den Ausführungen des Redners bei geöffneten
Fenſtern zu folgen, andere mußten unverrichteter Sache den Rück
weg antreten; darunter auch eine größere Anzahl von Angehörigen
bürgerlicher Parteien, unter ihnen ſogenannte Honoratioren, die
vordem niemals ſozialdemokratiſche Verſammlungen beſucht hatten.
Eine Reſolution ſprach dem Arbejter- und Soldatenraten Dank,
Anerkennung und volles Vertrauen aus.

Verore lieh für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feuilleton
nud Alle Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Deto Kilian
An jergen mann Schade. Verlag: Volbeblatt G. m. b. H. Druc: Halleſche
Genoſſen abuchdruckerei e. G. m. d. H., Kämelich in Halle.
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Erstaufführunq!
Im Siegeszuge Gber die Leinwand geht der große Anklagefilm:

Jer Weg, der zur Verdammnis führt.

Das Schicksal der Aenne Wolter.
Ein podkendes, an die Seele greiſendes dromaliſches Sillengemölde in fünf glenzvoll

In der Haupfrolle: Charlotte Böcklin, h eher
Dos erséiüſernde Schicksol eines jungen Mädchens, das gewissenlosen Mädchenhöndlern

in die Hände gefallen ist, rollt sich mit wuchtenden Eindrücken vor uns ab. S
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um rt nannt nut n II h e
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nunlnductrle, Handel und Genene

An den Arheiter- und Soldatenrat in Halle haben
wir heute auf Grund eines Beschlusses der in Halle ansässigen
Handelskammer Mitglieder folgendes Schreiben gerichtet:

„Die Handelskammer zu Halle, deren Bezirk den Regie-
rungsbezirk Merseburg mit Ausnahme der Kreise Sanger-
hausen und Schweinitz umfasst und deren gesetzliche Be-
stimmung ist, die Gesamtinteressen der Handel- u. Gewerbe-
treibenden ihres Bezirkes wahrzunehmen, insbesondere die
Behörden in der Förderung des Handels und der Gewerbe
durch tatsachliche Mitteilungen, Anträge und Erstattung von
Gutachten zu unterstützen, stellt den Arbeiter- und Soldaten-
räten ihre Mitarbeit innerhalb ihrer Zuständigkeit zur Ver-

gung *1601Die Eandelskammor:
Dr. Steckner. Reinicke.

Lieferzeitf. Umpresshütel4Tage,

Leiprlgerstrasse

I Adler- Apotheke.

Fun Zu
Kleiner Berlin 2.
EReke Sternstr. Tel. 3423.grob und Frau kann

mit Dampfheftrieh u. hydraul. Pressen.
R Speztolfahrik für Vmarheitung ler

Art Hüte nach neuesten Formen
I Erstkiassfge, mehmnüäünnisehe Rearheiltung-

on D heca- ur W r preiſe
färbehüte 3 Wochen.

Zweiggescohäfte u. Annahmestelten:
Erozse „telnstrasse 33

Margaretenstrasse.
ter ehurrertiratee 181

2

FBeke Poststrassse.
Fernsprecher 4330.

W Ceigtstracse 15

ranv.s Schulze
Sprechstunde v. 9-6 Uhr abds.

Steinweg 2, 2163
tw Hause des Ayl. Stondesamles,
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Gelegenheitskauf!
Köchen-barnfturen

schöener Ausführnng.

Wanda
22 toilig eilig

Mark 39.65 Hark 368.65

Steinweg 45. SOhGl, Reſlstrabe I.
Ammendorſ: Rahnohoſatrasse 3.

Scheffelbrot.
Verlangen

favonit Moden- Adam

1916/19.
Preis 1 Mr. Porto 15 Pf.
gen -Hoden Ahun

caxehe-vüch 1919.

Preis 1 Mk. Porto 15 Pf.
Vollsbuchhandlung,

Lucie
22 teilig

Haurk 42.35

Hernt u. Winters

Nach kurzer Krankheit verſtarb anf der Rück-
i z die Heimat in einem Militäriozereit der

T
welcher bis zum Ausbruch de Krieges üb17 Jahre in meinem Betriebe tätig war

Jch verliere in dem Verſtorbenen einen
tüchtigen, treuen und fleißigen Mitarbeiter,
deſſen Andenken ich hoch in Ehren yalten werde.

Albert Hartlck Nachfeleger
Inhaber Richurd Zlemer.
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J ſozialdemokratiſchen Volksblatt zugeteilt.

r. 268. v 29. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halkle, den 14. November 1918.

(Fortſetzung aus dem Hanptblatte.)

Ergänzung und Auſſtellung der Wähler
liſten.

Dex Magiſtrat ſchreibt uns: Jn Ausführung der Verordnung
es Nates der Volksbeauftragten vom 12. November 1918 wird
er Magiſtrat die Liſten der Perſonen, welche die Wahlberechti
gung bei Wahlen zu öffentlichen Körperſchaften haben, ergänzen
zw. neu ankegen. Die näheren Anordnungen werden demnächſt
rfolgen. Da für die erſte Anlegung der Liſten das Anmelde

fahren in Ausſicht genommen iſt, werden alle mindeſtens
o Jahre alten männlichen und weiblichen Perſonen, welche ge
mäß der obengenannten Verordnung des Rates der Volksbeauf
tragten nunmehr wahlberechtigt ſind, aufgefordert, dafür zu ſor-
gen, daß ſie, ſoweit es nicht der Fall iſt, im Beſitz einer zum

Nachweis ihres Alters erforderlichen öffentlichen Urkunde
Geburtsſchein, Militärpaß, Zeug niſſe uſw) gelangen.

Sitzungen des Arbeiterrats,
Nächſte Sitzung des mittlerrn Rates Sonnbend früh s Udr,

des großen Rates nachmittags 4 Uhr im Stadthaus.

„Papierraub' bei der Halliſchen Zeitung.
Die agrar-konſervativ-alldeutſche Tageszeitung in Berlin läßt

ſich aus Halle berichten:
Der „Halliſchen Zeitung iſt vom Arbeiter- und Soldatenrat das

Papier dermaßen entzogen worden, daß ſie nur noch einmal täglich
erſcheinen kann. Das ihr zukommende Papier wurde dem Halliſchen

Auf eine Beſchwerde des
in dieſer Weiſe beraubten Blattes wurde von dem A. und
S.-Rat geantwortet, daß „das Volksblatt wichtiger ſei'.“
Dieſe Darſtellung entſpricht nur ſehr bedingt der Wahrheit.

Die Halliſche Zeitung iſt nicht ihres Papiers „beraubt“ worden
(merkſt du was, lieber Leſer ſondern es wurden ganze zwei
Rollen von ihr geliehen, die ſie zurück erhält. Für das
Leihen des Papiers kam das konſervative Blatt lediglich deshalb
in Betracht, weil es das gleiche Format hat, wie das Volks
blatt. Wenn die Halliſche Zeitung jetzt nur noch einmal täglich
erſcheinen kann, ſo nicht deshalb, weil ſie ihres Papiers „beraubt“
wurde, ſondern weil das konſervative Scharfmacherpapier von
keinem Menſchen mehr gekauft und geleſen wird

Bei einer Durchſicht des Papierlagers der Halliſchen Zeitung
würde ſich ergeben, daß ſie wie ſibrigens die anderen Halliſchen
bürgerlichen Blätter auch! über Papier im Ueberfluß
verfügt. Jedenfalls aber fehlt es ihr weniger an Papier, als an
Geiſt, und wenn ſie ſchon früher meiſt immer nur beſchränkt
erſchien, ſchon erſcheint ſie ſeit dem fürchterlichen Zuſammenbrüche
der alldeutſchkonfervativen Gewaltpolitik und Schandwirtſchaft
ganz außerordentlich beſchränkt. Das Volksblatt aber iſt
nicht erſt ſeit geſtern „wichtiger“ als die Halliſche Zeitung!
Und wir können den betrübten Lohgerbern in der Leipziger Straße
verſichern, daß von unſerer Seite alles geſchehen ſoll, damit ſie in
ihrer Bedeutungs loſigkeit als ein Nichts in immer welſer-

Kreiſen erkannt werden!

RNähgarnverteilung.

Der Magiſtrat ſchreibt uns: Jn hieſigen Zeitungen wurde in
einem unter der Spitzmarke Nähgarnverteilung gellagt,
daß die Vevölkerung von Halle von einem Monat zum andernmit der Verteilung von Nähgarn vertröſtet wird. Nach dem Plane

der Zentralſtelle ſollte das Nähgarn auf Grund von Verteilungs-
liſten a ben werden, welche die Kommunalverbände bis zum
21. Oktober vorzulegen hatten. Das Stadternährungsamt Halle
hat die Liſten vor dem 21. Oktober fertiggeſtellt und vorgelegt.
Dagegen blieben viele andere Kommnnalverbände im Rückſtande
und baten zweimal um eine Verlängerung der Dieſe
wurde von der z im Jntereſſe der betr. Bevölkerungs-
kreiſe gewährt. Als letzte Friſt wurde der 18. November geſetzt.
Eine Verteilung iſt daher erſt nach dieſem Zeitpunkt zu erwarten.
Die Halliſche Bevölkerung leidet mit unter der Verzögerung der
Vorarbeiten, die in anderen Kommunalvperbänden vorgekommen iſt.

ttelte Heeresangehörige. Zu den Dentſchen Verluſtliſten erſcheint eine von der e für Nachlaßſachen
herausgegebene Liſte: Unermittelte Heeresangehörige, Nachlaß
und Fundſachen. Die vom 1. April 1918 an erſchienenen Liſten
und zugehörigen Bildertafeln liegen zur koſtenkoſen Einſichtnahmeim Sinne 51 des Polizeiverwaltungsgebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 4, aus.

Kein Veſtürmen der Svarkaſſen. Jmmer wieder verlautet,
dem W des Publikums zu Abhebungen bei den Bankhäuſern
und Sparkaſſen liege zu einem großen Teile die Befürchtung zu
grunde, künftig das Verfügnngsrecht über die Einlagen zu ver
lieren. Die Regierung legt Wert darauf, ſolchen gänzlich unbe-
ründeten Mutmaßungen mit aller Entſchirdenheit entgegenzutreten.
Jn keiner Weiſe wird eine Beſchlagnahme von Banken und Spar-

ſſenguthaben oder ſonſtigen Depots irgendwelcher Art beabſichtigt
oder auch nur erwogen.

Ackervergebung durch den Vund für Poray, Es ſind
noch eine ganze Reihe von Parzellen auf den Aeckern am
Galgenberg, Giebichenſteiner Flur, Lettin, Saal-anger nnd Sräner Weg frei. Diejenigen, die Parzellen auf
dieſen Aeckern zu haben wünſchen, werden erſucht, ſich unverzüglich
auf der Geſchäftsſtelle des Bundes zwiſchen 9 und 3 Uhr (Sonn-
abends 9 bis 1 Uhr) zu melden. E. Abderhalden

Zirkus Althoff kommt! Die Betriebsleitung des Hirkus Alt-
ff iſt bereits hier J um die Vorbereitungen zu treffen

ür das bevorſtehende Gaſtſpiel in Halle, im Wintergarten. Der
Saal Wintergarten wird vollſtändig zum Zirkus umgebant. Zir-
kus Alpoſf ein alter Bekannier von Halle, der in früheren Jah
ren mit ſeinen 5000 Perſonen faſſenden Rieſenzelten auf dem

»Roßplatz ſtets mit größtem Erfolge gaſtierte, wird auch bei ſeinem
jetzigen Gaſtſpiele im Wintergarten durch ſeinen RieſenSpielplan,keine hervorragenden, unübertrefflichen Maſſen und Freibeits-

dreſſuren, ſowie ſein erſtklaſſiges Künſtlerperſonal große Anzie
hungskraft ausüben, und wird auch hier täglich ausverkänufte Häu-

fer erzielen. 2 pZizkus Althoff bringt für V eine e Kunſt, einenward edler Raſſepferde, dreſſierte Elefanten, 10 Weharis-
Kamele, erſtklaſſige Reiterei, urkomiſche Klowns und Auguſte mit
ihren würzigen tollen Späßen, Luft und Parterre-Afrobaten, diefliegenden Heenſchen, 7 Cardinalis, die beſte Reiterfamilie der

enwart, elegante Hohe Schule uſw.
r Bilkett- Vorverkauf beginnt am Donnerstag, den 14. No-

vember, im Zigarrengeſchäft von Max Schulz, Große Stein
ſtraße 1 u. 2.

Stadttheater. Das Miſikdrama Die verſunkene Glocke von
Zöllner iſt eine Vertonung des gleichnamigen Gerhart

chen Schauſpiels. Die Aufführung iſt ſzeniſch von

FZro Söchſe, muſikaliſch von Oskar Braun vorbereitet worben.
en Glockengießer find Flug Neudörffer, das Rautendelein

Anna Enghardt. Das Werk kommt Freitag, den 16., und Sonn
tag, den 17., zur Aufführung. e, Donnerstag, den 14.,
wird die Roſe von Stambul gegeben, Sonnabend, den 16., Hoff
manns. Erzählungen. Am Sonntag, den 17., Volksvorſte ung
Heimat von Sudermann, Montag, 18., Der Zigeunerbaron.

Im Thaliatheater gelangt am Sonn den 17. November,
abends 7 Uhr, durch das Perſonal des Stadttheaters Suder
mannus Schauſpiel Johannisfeuer zur Aufführung.

Walhalla Operetten- Theater. Schwarzmädel wird morgen,
Ernte zum letztenmal gegeben. Am Sonnabend kommt zur

rſtaufführung Sah ein Knab' ein Röslein ſteh'n, Singſpiel ausGoethes Jugendzeit in 3 Aufzügen von Wilh. Jakobi. Buſi von
8 Spangenberg. Der Direktor Guſtav Bertram zeichnet für die

pielleitung, Fritz Grüner gibt die Rolle des jugendlichen Goethe
und ſind auch alle anderen Rollen beſtens beſetzt. Sonntag nach
mittag *4 Uhr gelangt das Märchenſpiel Liſls Märchenreiſe“
zum zweitenmal zur Darſtellung. Militär und Kinder zahlen
halbe Preiſe. Der Vorverkauf für Sah ein Knab und Liſ'ls
Märchenreiſe iſt eröffnet.

Im Apoſſotheater können von Lehars Operette Die luſtige
Witwe nur noch zwei Aufführungen ſtattfinden. ſo daß bereits
am nächſten Sonnabend die Erſtaufführung der Neuheit Liebe
im Schnee erfolgt. Das Werk entſtammt der Feder von Fritz
Prager, die Muſik dazu hat Ralph Benatzky geſchrieben. Außer
den bekannten Hauptkräften wird in der neuen Operette Herr
Max Tobien, der neu verpflichtete Vertreter komiſcher Charakter
rollen, mitwirken.

Kindesentführnung. Seit 12. 11. 18 gegen 5 Uhr nach
mittags wird einjähriges Kind mit Kinderwagen vermißt, das in
dieſein in der Salzarafenſtraße vor einem Laden geſtanden hat.
Das Kind war bekleidet mit rotem Kleid, roter Golfjacke, ſchwarzer
Plüſchmütze mit Kornblumen beſetzt. Der Kinderwagen iſt ein
gelber Korbwagen mit Gummirädern, deren linkes Vorderrad
ſchadhaft iſt. Jm Rade befinden ſich vier neueingeſetzte angeroſtete
Speichen. Jm Wagen haben ſich ein Oberbett mit rotklariertemUeberzug, gez. W. 8 ein Kopffiſſen weiß überzogen, ein Unter-
bettchen und eine weiße Barchentdecke befunden. Wer irgend
welche Angaben über den Verbleib des Kindes oder des Kinder-
wagens, oder wer ſonſtige Angaben machen kann, wird erſucht,
d ſchleunigſt der Kriminalpolizei, Zimmer 38 oder 37 mitzu
eilen.

Nietleben. Arbeiterrat. Jn einer Vereins- Verſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins wurde am Mittwoch abend ein
proviſoriſcher Arbeiterrat gewählt, der ſich am Sonntag von der
Volksverſammlung, zur Beſtätigung vorſtellen wird. Gewählt

Meye, Seupt, Waldheim.
wurden Genoſſin Sachſe und die Geuoſſen Klauß,

Osmünde.
Hier hatte der Arbeiter und Soldatenrat am Wontag im Saale

Auguſtinigk eine Verſammlung einberufen. Als Referent war der
Genoſſe und Arbeiterrat P. Schüler in alle erſchienen. Das
Thema, das vehandelt wurde, lantete: Die Revolution und der
Weg zum Frieden, ſowie die damit verbundene Lebensmittelfrage.
Der Saal war bis zum letzten Platz gefüllt. Die vorgelegte Re
ſolution urde einſtimmig angenommen.

Aus der Provinz.
An die Arbeiter und Soldatenräte
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Der Arbeiter und Soldatenrat Merſeburg, dem Sitze der
Regierung, Landesverſicherung, Feuerſozietät, Landesbank und
verſchiedener anderer Zentralbehörden, glaubte die Uebernahme der
Regierung nicht allein verantworten zu können und berief für
Montag, den 11. Nov., eine Sitzung von Vertretern der Orte Halle,
Weißenfels, Zeitz und Naumburg zu ſeiner Sitzung. Die Vertreter
gehen aus den Unterſchriften hervor. Dieſelben tagten am Mon-
tag, Dienstag und Mittwoch in PMerſeburg und beſchloſſen die not

wendigen Schritte zur Uebernahme der Regierung zu
ergreifen. Man war ſich darüber klar, daß es notwendig ſei,
einen Bezirks-Arbeiter- und Soldatenrat zu bilden, der am Sitze
der. Regierung in Merſeburg ſeinen Sitz haben muß, um auch in
der Lage zu ſein, die notwendige Kontrolle vornehmen zu können
und eine ſtändige Fühlung mit den Arbeiter- und Soldatenräten
im Regierungsbezirk herzuſtellen.

Daneben ſoll dieſer Bezirksrat auch gleichzeitig die organiſa-
toriſche Verbindung zwiſchen den einzelnen 8 Wahlkreiſen des
Bezirks herſtellen, um einheitlich die nötigen Schritte zur Durch-
führung unſeres Zieles zu ermöglichen. Man war. der Ueber
zeugung, daß es genügen wird, wenn die Mehrheit der Vertreter
dazu jede Woche einmal nach Merſeburg zu einer Sitzung kommt.
Die Grundzüge des Bezirks-Rates ſoll dieſer ſelbſt in
ſeiner nächſten Sitzung ausarbeiten. Gebildet werden ſoll er von
je einem ſtändigen Vertreter der Arbeiter- und Soldatenräte in
Halle, Merſeburg, Zeitz, Weißenfels und Naumburg, ſowie je
einem Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrates der übrigen
Wahlkreiſe des Regierungsbezirkes. Die Zuſammenſetzung ſoll
eige vorläufige ſein und iſt aus Zweckmäßigkeitegründen ſo gedacht,
um ein ſchnelles Zuſammentreten zu ermöglichen.

Am Mittwochvormittag fand die Verhandlung mit dem Re
gierungspräſidenten ſtatt. Das Reſultat iſt in untenſtehender
Vereinbarung niedergelegt.

Eine Ausſprache mit dem Regiernngspräſidenten über die
Weiterführung der Regierungsgeſchäfte fand ſtatt und es wurde
eine Kundgebung vereinbart, welche im Anzeigenteile erſcheint.
Dieſe ſoll als Plakat in allen Orten angeſchlagen werden.

Dem Bezirksrat werden im Regierungsgebäude geeignete Räume
zur Verfügung geſtellt, 2 Büros ſowie ein Saal, um ungeſtört
arbeiten zu können, insbeſonders die nötigen Kontrollen auszu-
führen. Die Regierungskaſſe iſt angewieſen, einen be
ſtimmten Betrag dem Bezirksrat zur freien Verſügung zu
ſtellen.

Dies die Zuſammenfaſſung der Beſchlüſſe.

Merſeburg, den 13. November 1918.
J. A. Alfred Oelkner- Weißenfels.

c

Kontrolle über die Regierungsgewalt.
Merſeburg, den 15. November 1918.

Von dem Ausſchuß der Arbeiter und Soldaten Räte
des Regierungsbezirlks unter Führung des Herrn Abge
ordneten Albrecht iſt mir heute mitgeteilt worden, daß
die vollziehende Gewalt im Namen der neuen

3

Beilage zum Volksblatt. Halle Enlo 14. November 1319.
——mZJ

Reichsregierung von den Arbeiter und Soldaten
räten, für den Regierungsbezirk durch den noch in der
Bildung denen Bezirks Arbeiter und Soldatenrat
überommen ſei.

Jch erkenne dieſe vollziehende Gewalt hierdurch aus
drücklich an und ſtelle mich und die mir unterſtellten Be
amten und Behörden zur Berfügung.

gez. von Gersdorf, Regierungspräſident.
gez. Boltze, OberRegierungsrat, 1. Stellvertreter.

Für den BezirksArbeiter- und Soldatenrat:
gez. Ad. Albrecht Halle (S.) gez. Alfred Oelßner
Weißenfels Zeitz. gez. Val. Kalbfleiſch Weißenfels.
gez. Rich. Fernſchild Naumburg a. S. gez. Paul
Langer. sez, ranz Jahnel. gez. Fr. Neubert.

Gemeinde Verwaltungen müſſen weiter
arbeiten!

Die preußiſche Regierung (gez. Hirſch, Ströbel) hat an
alle Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten ſol-
gendes Telegramm gerichtet:

„Jn einer Reihe von Stadtgemeinden iſt die Stadtverocd-
netenverſammlung und ſind die Deputationen aufgehoben,
und an ihre Stelle ſind für die geſamte Gemeindeverwaltung die
zur Durchführung der Revolution gebildeten Organe geſetzt we' den.

Ein derartiges Vorgehen widecrſpricht den grundlegenden Erleſſen
der neuen Zentralorgane in Reich und Staat. Es gefährdet aufs
Höchſte den ruhigen Fortgang der Volksernährung, der Unterſtützung
bedürftiger Familien, der Krankenfürſorge und aller ſonſtigen kom-
munalen Aufagaben.

Selbſtverſtändlich können grund legende Aenderungen in
der Organiſation einzelner Gemeindeverwaltungen nur infolge ein
heitlichen geſetzgeberiſchen Vorgehens erfolgen. Nachdem am
geſtrigen Tage der Rat der Voilksbeauftragten ein beſtimmtes
Programm für Wahlen zu öffentlichen Körperſchaften vorgeſehen

bat, bleibt bis zu deſſen Turchführung die bisherige Organiſation
in r Stadtgemeinden und ſonſtigen Kommunalbeſtänden
Heſtehen.“

Es bleibt alſo dabei, wie es durchweg in unſerem Bezirke
handelt worden iſt, daß die Behörden unter ſtändiger Kontrolle
er Arbeiterräte weiterarbeiten, um die laufenden Geſchäfte
er Gemeinden bis zu den Neuwahlen zu erledigen.

Merſeburg. Jn einer Sitzung des Magiſtrats mit dem Arbeiter
nd Soldatenrat iſt eine Einigung über folgende Sätze erfolgt:

Der Magiſtrat verpflichtet ſich, den von den vorgeſetzten
Dienſtſtellen ergehenden Anordnungen in derſelben Weiſe
nachzukommen wie bisher.

2. Gegenſtrömungen gegen die vom Arbeiker- und Soldatenrat
vertretene politiſche Auffaſſung dürfen amtlich nicht unter
ſtützt werden.

3. Alle ſtädtiſchen Beamten bleiben auf ihren Poſten.
4. Dem Arbeiter und Soldatenrat wird das Recht eingeräumt,

jede Auskunft über die ſtädtiſche Verwaltung zu verlangeu.
Amtliche Aufrufe politiſchen Charakters bedürfen vor der
Veröffentlichung der Zuſtimmung des Arbeiter- und
Soldatenrates.

6. Die Polizeiorgane bleiken in ihrer bisherigen Tätigkeit. Als
Bewaffnung erhalten ſie vom Arbeiter- und Soldatenrat
Revolver. Außerdem ſtellt der Arbeiter- und Soldatenrat
ihnen Ausweiſe über die Berechtigung zu Führen dieſer
Woffe aus. Die Polizeiorgane haben ſich den Anordnungen
der ſich ausweiſenden Mitglieder des Arbeiter- und Sol-
datearates zu fügen.

Man war ſich darüber einig, daß die Ordnung des Sicherheits
dienſtes in der bisberigen Weiſe zu erfolgen habe. Außerdem
ſorgt der Soldatenrat durch Patrouillen während der Dunkelheit
für die Sicherheit der Stadt.

Die Mitglieder des Arbeiter und Soldatenrates hoben noch
tervor, daß von ihrer Seite aus alles geſchehen würde, um für
Ruhe Ordnung, Sicherheit und angemeſſenes Verhalten der Be
völkernng auf den Straßen zu ſorgen.

Der Magiſtrat hat in ſeiner ordentlichen Sitzung vom 12. No
vember dieſen getroffenen Vereinbarungen zugeſtimut.

Ans dem Kreiſe Querfurt, 13. November. Der Landrat und
der Arbeiterrat haben folgende Bekanntmachung an die Einwohner
des Kreiſes erlaſſen:

Zwiſchen dem Landrat des Kreiſes Querfurt und den zeitigen
Vertretern des Arbeiterrates iſt folgendes vereinbart worden

1. Die neue Ordnungsgewalt wird vom Tage der Veröffent
lichung an ausgeübt durch den Arbeiterrat, deſſen Anord
nungen unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Dem Arbeiterrat iſt die Polizei und Zivilgewalt übertragen
hierzu zählen auch Poſt, Bahn und Telegrach.

Z. Aenderungen in der Veſetzung der Zivil- und Militärämter
ſind dem Arbeiterrat vorbehalten.

4. Der Arbeiterrat verpflichtet ſich, für Ruhe und Ordnung zu

5
ſorgen.Die Mitglieder des Arbeiterrates tragen eine mit dem Stempel

der Stadt Querfurt verſehene rote Binde. (Dem Arbeiterrat
ſteht Militär zur Verfügung. t

6. Ausſchreitungen, inſonderheit Plünderungen werden vom
Arbeiterrat ſtandrechtlich abgeurteilt. Sch'vere Fälle ziehen
Todesſtrafe nach ſich. ß

7. Für beſſere Verpflegung, einbegriffen Brennmatexial und
Kleidung der Stadt und des Kreiſes Querfurt iſt Sorge zu
tragen.

8. Wucher wird als vhverrat angeſehen und als ſolcher ſtand
rechtlich abgeurteilt.9. v Preisregelung für ſämtliche Artikel des täglichen Ge

brauchs wird vom Arbeiterrat ansgeübt.
10. Alle ſich im Kreiſe bildenden Arbeiterräte haben ſich mit dem

in Querfurt in Verbindung zu ſetzen.
11. Jn Gemeinden des Kreiſes, in denen eine Bildung von Ar-

beiterräten nicht möglich iſt, ſind Vertrauensleute zu wählen,
mit dem hieſigen Arbeiterrat in Verbindung zu ireten

aben.12. i Waffen- und Munitionsvorräte ſind dem Arbeiterrat

auszuliefern. Ablieferungsſtelle iſt das Rathaus.
13. Aenderung dieſer Beſtimmungen behält ſich der Arbeikerret vor.
Weitere Brkanntmachungen beſagen:
An die Bäcker und die im Lebensmittelhandel werktstige Be

völkernng von Querfurt. Der Arbeiterrat hat einen Ernährnnzs-
ansſchuß eingeſetzt. Wir erſuchen alle diejenigen, welche bisher
für die Ernährung Querfurts tätig waren, in der bisherigen Weiſe
ihre Arbeit fortzuſetzen. Ganz beſonders weiſen wir die Vicker
darauf hin, daß ſie verpflichtet ſind, Brot in gewohnter Weiſe her
zuſtellen. Die Abgabe von Brot und allen anderen Lebensmitteln
darf nur in der bisherigen Weiſe gegen die ordnungsmäßigen
Lebensmittelkarten der Magiſtratsbehörden erfolgen.

An alle in der Lebensmittelverſorgung werktätigen Perſonen.Der Arbeiterrat erſucht ench, in der bisherigen Weiſe eure Tätig

keit fortzuſetzen. Die Ernährung der Bevölkerung darf in dieſer
Zeit nicht in Frage geſtellt werden.

Der Ärbeiterrat, dem die öffentliche Gewakt unterſteht, iſt in
den Abendſtunden des Montag hier in Querfurt gegründet worden.
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Mühlberg unter dem Arbeiterrat.
Die rote Flagge durch Soldaten gehißt!

Unter großem Jubel der hieſigen Ar
auf dem Ra

freiung, der ſozialiſtiſchen Republik. Ein großer
ſchierte gegen 11 Uhr vormittags von der Turnhalle na
Rathaus unter Vorantragung einer roten Fahne An der
marſchierten Soldaten, die
hißten. Vor einer großen Men

kund. Unter gr BegeiſterungUmwälzung 22 ſo ein Vo
mig proklamiert. Beſonders m

Der Bürgermeiſter und a eamten waren
wurden dann vom Arbeiterrat verpflichtet.

wurde der Dienſt aber ohne
agen.

verlief ohne Störung oder Zwiſchenfälle.
Arbeiter und Bürger, Soldaten und Frauen, helft alle mit

und haltet Ordnung und Diſziplin, das iſt die Aufgabe der
Stundel

Hettſtedt.
Die Flammen der Revolution haben ſich auch über den Mans-

felder See und Gebirgekreis ausgebreitet. Die ſchon im Frie
den beſonders geknechtete Arbeiterſchaft hat ſich begeiſtert der

„revolutionären Bewegung angeſchloſſen.
Eisleben ein Soldatenrat gebildet hatte war für Montag nachmittag 4 Uhr in Hettſtedt eine Verſammlung nach dem hart

vlatz einberufen, um einen Arbeiterrat zu konſtituieren. Die
Verſammlung geſtaltete ſich zu einer großartigen Dundgerns
für die revolutionäre Jdee. Mehrere tauſend Perſonen fülltenden Marktplag bis auf den letzten Platz. Der Freie Sänger-

rhor begrüßte ſie mit dem Liede: Empor zum Licht! Nun er
griff Genoſſe Hildebrandt das Wort, um der Verſammlung das
Gebot der Stunde zu unterbreiten. Unter brauſendem Beifall
und dem Geſang der Jnternationale wurde dann am Rathauſe
das Banner der Freiheit aufgezgogen. Darauf ſchilderte Ge
noſſe Beyling den ZJuſammenbruch des Militarismus, der uns

vier Jahre geknebelt hat und bat, dem Arbeiter und Soldaten
rat Vertrauen und Unterſtützung zu ſchenken. Er beendete
ſeine Worte mit einem dreifachen Hoch auf die Revolution, in
das die Verſammlung donnernd einſtimmte. Nun zogen die
Ver melten geſchloſſen durch die Straßen, voran die Berg
kap und die Rote Fahne. Der Zug endete am Lokal Jnter-
nationale. Dort hatte ſich ein Mitglied des A.- und S.-Rates
von Halle eingefunden, welches die Menge in deſſen Namen
begrüßzte. Der neu gebildete Arbeiter- und Soldatenrat von
Hettſee t bat ſofort eine Anzahl Forderungen an den Bürger-
meiſter ergehen laſſen, die ſämtlich angenommen wurden. Die
Verwaltung der Stadt geht in der gewohnten Weiſe unter Auf-
ſicht des Arbeiter und Soldatenrates weiter.

Schönebeck (Elbe).

Rieſenverſamm lung der Unabhängigen. Weit
über 3000 Perſonen hatten ſich am Sonntag, den 10. November,
im großen Stadtpark-Saale eingefunden, um den Bericht ihresVertreters im Reichstage, des Genoſſen Adolf Albrecht über

ſeine Tätigkeit und über die i politiſche Lage in
ſich aufzunehmen. Es war ein Ereignis für Schönebeck, denn
innerhalb der vier Kriegsjahre war es dem Genoſſen Albrecht
nur einmal geſtattet, zu ſeinen Wählern zu ſprechen. Denn
Redeverbot und Manuſkript-Einreichung machten weitere Ver
ſammlungen unmöglich. Genoſſe Albrecht führte etwa folgen-
des aus: Es ſind iſtoriſche Zeiten, in denen wir leben und
dieſe ſei die Frucht einer ö0jährigen intenſiven Arbeit der So
ziald en kratie, die es zuwege gebracht, daß die Firmen Roma-
now, Ferdingndo, Habsburg u. Ko. und Hohenzollern u. Ko.
elend PRleite gemacht haben und den Gläubigern recht geringe
Prozente eingebracht. Vier Jahre und drei Monate habe uns
unſere Regierung belogen und betrogen und es erreicht, daß
Kulturnationen ſich bis an die Zähne bewafnnet auf und unter
der Erde, in der Luft und im Waſſer ſich gegenſeitig zerfleiſcht
hätten und nur noch Krüppel, Geiſtesſchwache, Greiſe und Kin-
der übrig geblieben. Deutſchland kämpft gegen eine Welt von
Feinden einen Verteidigungskrieg war die Parole unſerer Re

ierung und die Alldeutſchen im Verein mit den ſechs vrößten
irtſchaftsverbänden ſorgten durch Flugblätter des Jnhalts:

Belgien muß deurſch. Nordfrankreich können wir nicht entbeh-
ren, der Rhein muß dentſch bis zu ſeinzr Mündung werden.
„GVott ſtrafe England,“ die wegwerfende Aeußerung des Staats-
ſekretärs der Marine, Kapelle, beim verſchärften U-Boot-Krieg,
die lumpigen 100 000 Amerikaner ſeien eine ſichere Beute
unſerer NBoote, daß der Feinde immer mehr und der Haß
immer größer wurde. Vernünftige Aeußerungen deutſcher
Stagatsmänner, wie Kühlmann, dieſer Krieg könne durch Waf-
fengewalt nicht entſchieden werden, brach denſelben das Genick.
Der Abſchluß des Breſt-Litowſter Gewaltfriedens, die ſchlechte
Ernährung der Soldaten an der Front, dagegen das Praſſen
der Offiziere mit den den Mannſchaften gehörigen Nahrungs-
mitteln, die Not der Kriegerfamilien in der Heimat, all dieſes
bereitete einen günſtigen Nährboden für eine unabhängige Agi-
tation mit verbotenen Flugblättern unter den Soldaten vor, die

e

78 Von Charles Dickens.
Fünfunddreißigſtes Kapitel.

Der Holzmacher.
Ein Jahr und drei Mongate. Während dieſer ganzen Zeit

war Lncie jede Stunde des Tages nicht ſicher, ob nicht am
nächſten Morgen das Haupt ihres Gatten unter der Guillotine
fallen würde. Jeden Tag rollten durch die gepflaſterten
Straßen ſchwerfällig die Karren mit Verurteilten angefüllt.
Schöne Mädchen, glänzende Frauen, mit braunen, ſchwarzen und
rauen Locken; Jünglinge; kräftige Männer und Greiſe Edel-
eute und Bauern lauter roter Wein für La Guillotine, alltäg-

z ans Tageslicht gebracht aus den dunklen Kellern der ſcheuß-
lichſten Gefängniſſe und ihr er die Straßen zugeführt, damitfie ihren verzehrenden Durſt löſche. Freiheit, leihen Brüder
lichkeit oder Tod; letzterer am allerleichteſten von dir zu ſchaffen,
o Guillotine.

Wenn das plköhliche Eintreten des Unglücks und die brauſen-
den Räder der Zeit die Tochter des Doktors ſo betäubt hätten,
daß ſie den Ausgang in tatloſer Verzweiflung abgewartet hätte,
o wäre es ihr wie vielen anderen gegangen. Aber von der
tunde an, wo ſie in der Dachkammer Saint Antoine das weiße

Haupt an ihren friſchen Buſerk gedrückt, war ſie ihren Pflichten
treu geblieben. Sie war ihnen am treueſten in der Prüfungs-
geit, wie es bei allen im ſtillen, guten und loyalen Herzen
immer ſein wird.

Sobald ſie in ihrer neuen Wohnung ſich eingerichtet hatten,
und ihr Vater von neuem alltäglich ſeinem Berufe lebte, ordnete
ie den kleinen Haushalt genau ſo, als ob ihr Gatte bei ihnen

Alles hatte ſeinen beſtimmten Ort und ſeine beſtimmte
eit. Der kleinen Lucie gab ſie ſo regelmäßigen Unterricht, alswären ſie alle in ihrem engliſchen mee vereinigt. Die

Heinen Kunſtgriffe, mit welchen ſie ſich ſelbſt in einen Schein
des Glaubens hineinheuchelte, daß fie bald wieder beieinander

würden die kleinen Vorbereitungen für ſeine baldige
iederkehr, das Hinſetzen ſeines Stuhles, und das Hinlegen
ner Bücher ieſe, und abends das inbrünſtige Gebet für
nen geliebten Gefangenen insbeſondere unter den vielen Un-

Elcklichen im Kerker und im Schatten des Todes waren faſt

weht ſeit
ontag mittag die rote Fl thauſe. Auch aufdem Poſtgebäude und dem S ßeht das e der Be

mardem
itze

e Fahne ſofort auf dem Rathaus

i hielt Genoſſe Naumanneine Anſprache und gab den Willen der hieſigen Arbeiterſchaft
e alle dieſe politiſche
ksrepublik wurde einſtim-

Ruhe und Ordnung herrſchen.
Ein Arbeiterrat wurde porgeſ a agen und einſtimmig gewählt.

e anweſend undDem Poligeibe
ffe, wie bisher, über

Die Verwaltung ſteht unter Kontrolle des Arbeiter
rates und wird in der alten Weiſe zunächſt weitergeführt. Alles

Nachdem ſich ſchon in

ine Geſchichte von zwei Städten.

Die Bewegung im Bezirk.
das unker, denW u S en, h a

ung gen
geli wird, die herrliche de ſozialiſt
erri Stürmiſcher Beifall be en
ſeine treffenden Ausführungen. a n
ſcha ten Senkpiel und Popken unter Beifall der
Verſammlung zur Einigkeit in dieſer Geburtsſtunde der Frei
heit aufgefordert, ſchloß der Vorſizende der Unabhängigen, Ge
noſſe Wilhelm Hellge, mit mark gen Worten und einem
ſtert aufgenommenen Hoch auf die ſozialiſtiſche Republik
impoſante Verſammlung

Magdeburg-Fermersleben.

den Anweſenden, auf dem Poſten v
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die eingi en ausgeſprochenen Erleichterungen, die ſie ihrem
je hweren Herzen gönnte.

In ihrem Ausſehen veränderte ſie e i Die einfachen
dunklen Kleider, faſt wie Trauertracht, in welchen ſie und ihr
Kind einhergingen, waren ſo ſchmuck und P gehalten, wie die
prächtigern Kleider glücklicherer Tage. Farbe,ie verlor an
und der alte Ausdruck der Spannung war fortwährend und nicht
gelegentlich auf ihrem Geſicht zu ſehen, im übrigen blieb ſie ſehr
hübſch und anmutig. Manchmal, wenn ſie des Nachts den Vater
üßte, brach der Schmerz hervor, den ſie den ganzen Tag unter-

drücken hatte, und fie ſagte ihm, daß er unter dem Himmel ihr
einziger Verlaß ſei. Er ankworlete immer entſchloſſen: „Nichts
kann ihm gehen. ohne daß ich es weiß, und ich weiß, daß ich
ihn retten kann, Lucie.

Sie hatten noch nicht viele Wochen ihr neues Leben geführt,
als ihr Vater eines Abends beim Nachhauſekommen zu ihr ſagte:„Meine Gute, es iſt im Gefängnis ein hohes Fenſter, zu welchem

Charles um drei Uhr nachmittags manchmal Zutritt finden
kann. Wen er hingelangen kann was von vielen Argen
heiten und Zufälligkeiten abhängt könnte er, glaubt er, di
auf der Straße ſehen, wenn du dich an einen gewiſſen Ort ſtellſt,
den ich dir zeigen kann. Aber, meine arme Lucie, du wirſt ihn
nicht ſehen können, und ſelbſt wenn es der Fall wäre, wäre es
gefährlich für dich ein Erkennungszeichen zu geben.“

„O, zeige mir die Stelle, Vater, und ich will jeden Tag hin
gehen.

on dieſer Zeit an wartete ſie dort in jeder Witterung zwei
Stunden. Mit dem Glockenſchlag Zwei war ſie dort, und um
Vier ging ſie ger Gemütes nach vgrt Wenn es nicht
zu naß oder zu kalt für ihr Kind war, nahm ſie es mit, zu
anderen Zeiten war ſie allein; aber ſie blieb keinen einzigen
Tag aus.

Die Stelle war die dunkle und ſchmttzige Ecke eines krummen
Gäßchens. Die Hütte eines Mannes, der Brennholz zerſägte,
war das einzige Haus an dieſem Ende, alles übrige. war Mauer.
Am dritten Tage ihres Hinkommens nahm er Notiz von ihr.

„Guten Tag, Bürgerin.“
„Guten Tag, Bürger.“
Dieſe Form der Anrede war jett durch Dekret vorgeſchrieben.

Sie war ſchon vor einiger Zeit unter den gefinnungstüchtigen
eingeſührt worden, war aber jetzt für jedermann

eſetz.

iſche Republik e
GenoſſenS Gewerk

44 444S S

gen u
m v

re

X

i 3 9 s

Aufruf an die Landwirte der Provinz Sachſen.
Magdeburg, Halle e), den 11. Kovember lenDie wlchtigte An etzi erregten Zeiten die echterhaltung einer geregelten gs.

mittelverſorgung. ertreter des Magdeburger Arbeiter und
Soldatenrates haben den Willen bekundet, an r. mitzu
wirken und für Aufrechterhaltung von Ruhe und nung ein
zutreten.

Landwirte, mildert die Not und Gefahr des Vaterlande;
durch verdoppelte a in der ſchleunigen und reft
t aller Lieferpflichten. Weiſet dem Schleichhan-

e Tür
Der Oberpräſident. gez. von der Schulenburg.

Der Präſident der Landwirtſchaftskammer.
gez. Graf von der Schnlenburg.

Sozialdemokratiſcher Verein Torgau Liebenwerda,

Unſere Parteiorganiſation im Kreiſe iſt durch die Krieg
ſtände ebenfalls ſchwer betroffen. e Kreisleitung befaßte

33 r jetzt e r r unten der vn eſtge rganiſation wieder herzuſtellen u eriam hen nntag Jne Bezirksleiterkonfe in Torgau ein,
um die zerſprengten Trümmer zuſammenzufaſſen und das alte 1
Gefüge wieder herzuſtellen. Vertreten waren die Orte TorgauNihlberg Glſterwerda, Großteben, Dommitzſch und Zſchadau,

Die Kreisleitung war durch o Mitglieder und die Vezirks-
organiſation durch Genoſſen SchmidtHalle vertreten. n
Bezirksvereine hatten wegen ſchlechter Bahnverbindung ſi
entſchuldigt. Es derr ein guter Geiſt und allenthalben
wurde die Notwendigkeit der Par anerkannt um
für die kommenden Wahlen gerüſtet zu ſein. Die verteekenen
Bezirksleiter gaben kurze Berichte über den Stand ihrer ört-
lichen Parteien. Ueberall hat der er Lücken ge
riſſen. Ein großer Teil der tätigen Genoſſen kehrten dann
wieder zurück und ſo müſſe von Grund an gearbeitet werden.
Die Preſſe dagegen hat ſich erfreulicherweiſe gert gehalten.
Sogar in vielen Orten ſehr gehoben. Täglich kommen Neu-
beſtellungen hinzu. Jn Elſterwerda und Dommigtſch hat die
Partei ſogar ſtill gelegen. Durch die Rückkehr einiger Ge
noſſen iſt wieder neues Leben gekommen. Die jetzige Sit: gtion
iſt beſonder- das Heer der Freiheitskämpfer durch
kräftig einzuſetz Agitation zu ſtär Auch wurde be
richtet, daß in Elſterwerda vor der ltun ine Ge
noſſen die Beiträge verweigerten und der Partei Rücken
kehrten, um die nicht zu n Genoſſe Schmidt gab Bericht über die ſchlechten e
des Volksblattes, weil Klagen darüber laut wu
Organiſation und z ſprach an Stelle des nicht er
ſchienenen Genoſſen Menzel der Genoſſe z n
Er beleuchtete in längeren r die Art der Werbe
arbeit. die unverzüglich einzuſetzen habe. Das Ziel ſei eing
umfaſſende und feſte Einheit, in der ein guter e
mus als Leitung für alle Aufgaben die erſte VorbedingurgNicht zu vergeſſen iſt die geordnete ar
ſonders auf die kommenden Wahlen ſei eine beſondere Le
zu legen. Auch über die Kandidatur wurde geſprochen. Eine
erweiterte Konferenz in Form eines Kreistages ſoll
ſtattfinden. Dazu ſollen alle Parteivereine vertreten ſein.
einem Aufruf zur geſteigerten Werbearbeit im Kreiſe esRedner ſeine ſauge Das Fehlen unſerer K en
wurde ſehr bedauert. Genoſſe Klabe erſtattete als ſtellver
tretender Vorſitzender und Kreisleiter den Kaſſenbericht. Ge
noſſen, werbt und ſeit nicht läſſig

Möckerling. Unzeitgemäß. Eine von Geiſtliche en
berufene öffentliche Verſammlung, welche von 300 e
ſucht war, tagte am Sonntag im Gaſthof. Der Ge u e ſelbſt
iſt als Redner aufgetreten und wollte die wirtſchaftliche Lage
der Arbeiter behandeln. Er beging den großen Fehler, dem
er glaubte, ſich in einer Kirche zu befinden und nicht in einer
Volksverſammlung. Dabei hatte er die Rechnung ohne den
Wirt gemacht. Heute kann man die Arbeiter nicht mehr mit
religiöſen Dogmen abſpeiſen. Ein wahrer Sturm der Ent
rüſtung war unter den Verſammlungsbeſuchern, als er vom
heiligen Geiſt und andern unmöglichen Dingen ſprach. Schlie
lich mußte er abtreten. Jn der Diskufſion vertrat G
Sterzel unſeren Standpunkt. Mit einem Hoch auf die inter
nationgle, völkerbefreiende Sozialdemokratie endete die Ver
ung Der Erſolg war 87 neue Aufnahmen für die

artei.

Sozialdemokratiſcher r x Halle und Saalkreis
Onittung. Freiwillige Spende zur Weiterführung des ſchweren

Kampfes gegen Reaktion: Auto-Schachtſchabel 29.00 Mk., K. T.
Lehrer 8.75 Mk. Das Parteiſekretariat.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteikt von der Wetterdienſtſtelle Jl menau

Donnerstag, den 14. Rovember: Wechſelnde Bewölkung,
geringe Wärmeänderung, nirgends erhebliche Niederſchläge.

-2Gehen wir hier ſpe zieren, Bürgerin

„Wie Sie ſehen, Bürgerl“
Der Holzmacher, der ein kleiner Mann von lebhaftem Ge

bärdenſpiel war (er war früher einmal Straßenarbeiter ge
weſen), ſah hinauf nach dem Gefängnis, deutete mit dem Fingerhin, hielt dann ein ehn Finger ver das Geſicht, um Eiſenſtet

darzuſtellen, und blickte lachend hindurch.
„Aber es iſt nicht meine Sache,“ ſagte er und ſägte weiter.
Am nächſten Tage erwartete er ſie und redete ſie an, ſowie

ſie kam
T hier ſpazieren gehen, Bürgerin
„Ja, Bürger!“„Ahl und nnt einem Kinde. Deine Muiter, nicht wahr, kleine

Bürgerin?“Soll i e ſagen, Mama?“ flüſterte die kleine Lucie, und
drängte ſi z an die Mutter.

Ja, liebes Kind.
„Ja, Bürger.“
„Ach! aber es iſt nicht meine Fac Meine Arbeit iſt meine

Sache. Sehen Sie meine Sägel Jch nenne ſie meine kleine
Guillotine. La la lal la la lal und runter iſt der Kopfl

Das abgeſägte Stück Hels fiel zu Boden, wie er ſprach, und
er würf es in einen Korb.

„Jch nenne mich den Simſon der Frynnbolg.Tniſteting Sehen
Sie wieder herl! Lu lu lu; lu lu lu! und runter iſt ihr Kopf!
Jetzt ein Kind. La la la; la la la! und runter iſt ſein Kopf.
Die ganze Familiel“

Lucien überlief ein Schauder, wie er noch zwei Holzſtücke in
den Korb warf, aber wenn ſie über e herkommen wollte,
während der Holzmacher arbeitetef mußte ſie in ſeinem Geſichts
bereich ſein. Daher redete ſie ihn von nun an ſtets zuerſt an,
und gab ihm oft ein Trinkgeld, das er gern gnnahm, um ihn bei
guter Stimmung zu erhalten.

Er war ein neugieriger Burſche, und manchmal, wenn ſie i
über dem Hinſehen auf die Gefängnisdächer und Gitter u
im Erheben ihres Herzens zu ihrem e r und gar ver
geſſen hatte, entdeckte ſie plößlich, daß er, die Kniee auf die Bank
geſtützt und die Säge ruhen laſſend, ſie betrachtete. „Aber es
iſt nicht meine Sachel“ ſagte er meiſtens bei dieſen Gelegen-
heiten, und fing raſch wieder zu ſägen an.

(Fortſetzung folgt.
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Tentſchenthal und Umgegend.
Die am 11. November veranſtaltete Verſammlung in unſerem

Parteilokal war überfüllt. Leider war der c ewünſchte Referent nicht zu erlangen. Ein Genoſſe aus leben tat, was in
Kräften ſtand. Er wies darauf hin, daß man auch für

e ren h r einen Ar-d wählen müſſe. ner wies er du agende Beweiſedarauf hin, was für et und Pflichten der Arbeiterrat hätte.

Nun wurde vom Genoſſen Märker das Wort ergriffen, der es
verſtand, die Zuhörer mit zündenden Worten die hohe Bedeutundieſes Werkes vor Augen zu führen. Auch trug er einige Se
dichte von Freiligrath vor, womit er große Begeiſterung weckte.
Darauf wurden 13 Perſonen gewählt. Sollte nun, wie es bis
her war, der Schleichhandel weiter beſtehen oder Wucherpreiſe von
der Einwohnerſchaft gefordert werden, ſo iſt das ſofort den Mitglie
dern des A.Rates zu melden, der dieſem Tun Einhalt gebieten wird.
Auch wurde beſonders darauf aufmerſam gemacht, daß der Dieb
ſtahl, ſowie dergleichen, ebenſo ſtreng beſtraft wird, ja vielleicht
noch eng als bisher. Den Verſammelten wurde eindringlich
gewarnt, dieſes zu unterlaſſen, damit die Geſamtheit des Volkes
nicht den darunter leide. nzwiſchen haben ſich die hieſigen
Behörden dem Arbeiterrat unterſtellt.

Zu einer wahren Rieſenkundgebung geſtaltete ſich am Dienstag
der Aug. Dieſer begann von unſerm Parteilokal um 11 Uhr.
Die Teilnehmerzahl war über taufend, darunter zirka 40 Soldaten,

WMit läufer waren es auch über tauſend Der Umzug war folgender-
maßen geordnet: Vorweg die Muſik, dann der Ärbeiterrat, darauf
der Geſangverein und zuletzt Männer und Frauen, W wie alt,
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, durch Arbeitsruhe zwei Tage
zu feiern.

Mit Muſik und Geſang ging es die Mittelſtraße entlang nach
dem Schloſſe des Herrn Oberamtmann Wenzel, von da nach dem
Kaliwerk „Krügershall“, darauf nach dem Malybdänwerk, wiederzurück nach der Poſtſtraße, Querfurterſtraße, an der Zuckerfabrik
vorbei nach Eisdorf vor dem Gute des Herrn Ortsvorſtehers

näaheres noch öckannt gegeben wird.

che auf die revolutionäre, völkerbefreiende internatio
nale Sozialdemokratie von der Menge freudigſt und mit großem
Beifall begrüßt. Jn Eisdorf rrgng ſogar Herr Eckard ſeinen
Hut und ſtimmte „begeiſternd“ mit in das Hoch ein.

Der Umzug fand ſein Ende um 35 Uhr. Leider waren eine
rotze Anzahl Teilnehmer, als es nach Krügershall ging, ausge
niffen. Ob ſie der Hunger dazu trieb, oder Schuſters Rappen

nicht mehr ſtandhalten wollten, ſei dahingeſtellt. Dieſe Ausreißer
tonnten ſich ein gutes Beiſpiel an den Spielleuten nehmen, die zur
Erheiterung der Umzügler ihre Lungen und SGlieder in Tätigkeit
ſetzen mußten. Dieſe haben weder Speiſe noch Getränke während
dieſer fünf Stunden zu ſich genommen. Alles in allem gereidieſer Tag der hieſigen, ſowie der von den umliegenden gue

ten erſchienenen Arbeiterſchaft zur Ehre. Wir wollen hoffen, daß
dieſer Geiſt fortbeſteht.

Ahlsdorf.
ationsfeier fand heute abend im Partei

aſthof, ein Konzert, humoriſtiſcher und
Theaterabend ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz dicht
r Genoſſe Komiker Bullermann mit Frau Gemahlin

achten der jetzigen Zeit entſprechend heilere und ernſtere Stücke
r Vortrag, ebenſo verſchönte die Muſikkapelle AmbroſigHelbra
ieſen Abend, ſo daß ſelbiger dem Publikum in Erinnerung

bleiben wird. Ein Ueberſchuß von 43 M. floß der Parteikaſſe zu.Wie ſchon in Ausſicht geſtellt, findet am Sonntag, den 24. d. B.

ein ebenſolcher Abend ſtatt, wo mehrere Komiker auftreten und

Zu unſerer Demon
lokal, Seidler'ſchen

h

Frbeiter, tretet den Vereinen der
Uwabhängigen Sozialdemokratie bei

dreiſeche doch a aſſen hat. eberall wurde da Bezirk Halle.
e Mittwoch, 20. Novbr. (Bußtag), vormittags 11* Aher,

im Volkspark in Halle, Burgſtraße 27:

S Bezirkstag.
Tagesordnung

1. Bericht der Bezirksleitung und Kafſſenbericht.
2. Situationsberichte aus den Kreiſen,.

3. Die Zukunftsaufgaben der Partei.
2) Agitation und Organiſation. Redner Genoſſe Hilde

brandt;
b) Reichstags

Albrecht
o) Nnſere Preſſe. Redner Genoſſe Kilian

4. Anträge aus den Kreiſen.
5. Verſchiedenes.
Der Bezirkstag wird einberufen auf Grund des S 6 des Be

gzirksſtatuts.

Jeder Kre?s iſt berechtigt, fünf Bertreter zu entſenden
Genoſſinnen und Genoſſen! Seit fünf Jahren waren wir

nicht mehr in der Lage, einen Bezirkstag abhalten zu können.
Bei der ſchnellen Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe iſt die

Zuſammenkunft dringend notwendig. Es gilt, die politiſche
Kampfbereitſchaft der Partei zu ſichern. Jn dieſem Sinne hat
die Tagesordnung des Bezirkstages hohe Bedeutung.

Wir fordern euch auf, überall zum Bezirkstag Stellung zu
nehmen und eure Vertreter zu entſenden.

und Landtagswahlen. Redner Genoſſe

Eckard. Dieſer uns am offenem Fenſier.
Haltepunkten hielt der Ge

Anſprachekurze in der er darauf

Amtliche vekunntmachungen

Verkauf von Quark.
Am Freitag, den 18. November 1918 pieggt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 4 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen Molkerei-
beſitzer John, Große Goſenſtraße 17, Milchhändlerin Raſt,
Schillerſtraße 17, und in der Verkaufſtelle der Niemberger
Molkerei, Lindenſtraße 52, an letzterer Stelle nur nach
mittags von 2-6 Uhr. 5drehen z Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird h Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 18. November abzuliefern.

Halle, 14. November 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.

und 4. November 1915 wird der Verkauf von Morgen
trank wie folgt geregelt:deninn am Freitag den 15. Nov. 1918.

Der Verka
r jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum

reiſe von 90 Pfennigen für das Pfund verabfolgt werden.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern

den Morgentrank einzukaufen, bei welchen ſie für den Be
b von Kolonialwaren in die Kundenliſten arragrr

n Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke
Die Verkäufer

underten gebündelt, im
Warendezugſcheines 18 zu erfolgen.

ſind verpflichtet, die Marken, zu
terin gert Marktpla 22, r Saallinks) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeftandes
einzureichen.

uwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, 13. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule

am Freitag den 15. November 1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 60 001-63 500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 63501
bis 67 000 nachmittags von 2--6 Uhr

Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum
Preiſe von 42 Pf. abgegeben. Da die Eier konſerviert

(Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht zum Kochen in
r

allem Kupfergeld) bereithalten.
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 14. November 1918. Der Magiſtrat.
Wie bereits bekanntgegeben worden iſt, werden im Juter-eſſe der Schonun unſer Fee beſtände für die Zeit vom

18. November W is 12. Januar 1819 weitere drei

e r a und zwar vom 18-24. Nov.,
15.--22. Dezbr. und 6. 12.

Jn den ſleiſchloſen Wochen werden die Fleiſcherläden
für den Fleiſchverkauf nicht geöffnet. Die für Kranke auf
Zuſatzkarten gewährten beſonderen Fleiſchzulagen ſind für
die ſleiſchloſen Wochen in den jeweils vorhergehenden
Wochen zu entnehmen.Die beſonderen Zulagen für Schwerarbeiter, Schwerſt

arbeiter, ſowie die unter Tage arbeitenden Bergleute
werden wie bisher auch in den fleiſchloſen Wochen aus
egeben.Vie auf die Wochen lautenden Fleiſchmarken
nd ungültig für den Fleiſchbezug und dürfen von den

Fleiſchern nicht abgetrennt werden.

An allen
noſſe Märker, eine des Tages würdige

inwies, daß das verlotterte

eeeeee

e.
er Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-

nigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor

Dezbr. und 6. 12. Jan. 1919.

und werdet Leſer des Volksblattes!

Zum Erſatz für das in der Woche vom 18. bis 24. Nov.
wegfallende Fleiſch wird Mehl Darüber hinaus
wird die Stadt wieder ein Ei auf den Kopf der Bevölke
rung abgeben.

Halle, den 13. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Freitag den 15. Novbr. 1818.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 28001 bis 29 200 nur nachmittags

von 2 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den 14. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Rinderfett

in der Talamtſchule am Freitag den 15. Novbr. 1918.
Zugelaffen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 47 501—48 500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 48501
bis 49 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von
25 Pfennigen abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 14. November 1018. Der Magiſtrat.
Zur Sicherung der Kartoffelverſorgung.

Um die wöchentliche Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln zu ſichern, wird hiermit nochmals angeordnet,
daß die Haushalte, welche bereits einen Wintervorrait
an Kartoffeln durch die Stadt oder durch Landwirte
empfangen haben, mit dem Verbrauch dieſer Kartoffeln
ſofort zu beginnen haben. Dieſe Haushalte haben ihre
Kartoffelkarten in den auf den Brotmarkenſtellen zu em
pfangenden amtlichen Briefumſchlägen ſofort bei der
Kartoffel-Kartothek des Stadternährungs Amtes,
Marktplatz 22, I abzugeben.

Diejenigen Haushalte, die Kartoffeln bei einem Land
wirt beſtellt haben, ſolche aber von dieſem noch
nicht erhalten konnten, müſſen ſich ſofort um die Liefer-
ung bemühen, da die noch nicht belieferten Bezugsſcheine
vorausſichtlich in Kürze für ungültig erklärt werden.

Halle, den 14. November 1918. Der Ragiſtrat.
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in und außer dem Hause, suohen für sofort

Samson (0., u. I.
Posſtstraße 9/10. re9

tindet in unserem Wäsche Atelier
dauernde Beschkftigung

Brummer 4 Benſamin
Grosse Ulrichstrasse 22/24.

Mit Parteigruß!
Der Vorſtand. J. A.: Wilhelm Oſterburg.

freiwilline Verzteigercag

Sonnabend, d. 16. da. Mts.
vorm. 10 Uhr rig ch
im Zivilgericht hierſelbſt weg.

artzug es
Mahg. Salon-Garnitur de

ſtehend aus Spfa, 2 6eſſel,
ovaler ift m. Decke u.
Fuzbank. 2 Helgemslpe,
1échreibſekretär, Shrelb-
pult, 1 boppelt. Schreibtiſch
m. Aufſatz, 1 Mtenſchrant,
2 elch. Lehnſeſſel u. andere
Stühle, 1 Regal, 1 Hänge
lampe geg. ſof. Barzablg.
Grosse I, Geri tsvollzieger

Halle, Goetheſtr. 2. “1
Burg m. Soldaten zu verk.Gr. Goſentrabe 19 i.

Kleine Stube un eru er d S
10 Mk. pro Monat z. verm.
an 1-2 Perſ. Jägerplatz 34.

Arbeitsmarkt
um Jen AntrittWächitaer

für Halle und Bitterfeld
verläfſſige Leute

Ferant m. d. H.
and wehrſtr. Eingang
ranckeſtr. am Riebeckplag.

Mädchen t lten Stelle
für Stadt und Land. 2688

ilie Hagelganz,
Gewerbsm. Stellenvermitt!Haüe a. S., Seipoigerſtr. 4 i
re

Klowerſpieler
eſuchtdanſalichtſpiete, Er Rtrichſtr. 25.

e

Mitgl. d. Rab.- Sp. Ver.

beiter Notizübte e n in
Aus dem ſenſtigen Jnhale:eder das Sedan Die g. 4. Rab.- Sp. Ver.

form des Reichttagéwahlrechts
Wiekeinigungsämter und Meter Neu Reu:
ſchuy Schutz dem Auge Die

eunan. 1. Athr. 1013:

ogtgebübren«adelleSepäckearif Poſk gebühren

Preis 50 Pf. Porto 5 Pf.

Reichhaltiges AbreſſfenMaterial:

0I

Partei nud Sewerkſchaftsadreſſen

Fracht, GEllgut, Reiſeger 2e.

und Notizkalender

Preise gebunden 1,50 Mk.
Porto 15 Pfg.

Zu beziehen durch die
veolksbuchhandlung,

Haüe a. d. S.. Harz 4244.

Koblen-Katen

wit hübeschen Maleroien,
2741 sehr billig.

C.F Ritter

Breis 50 Pf. Porto 5 Bl.
Zu beziehen durch die

Reelles ſtarkes

Mbeitspferd,
5 Jahre alt, verkauft ſofort
preiswert 56804
Dur gut wprurn e

j ehenKleines Wohnhaus, Volks Ruehhandlg.,
Halle (Saale), Hars 42/44.

Offener Brief
Tſchitſcherins
ehe Ungelegenteken,

Präſidenſen der Ver

einigten Staaten von
Nordamerika

möglichft großer Hof, auf dem
ande zu kaufen geſucht. 2796

Halle a. d. G. Frieſenſtr. 21.

ſtellt ſofort auf hieſige Bauſtelle ein I Derrn Vobdrow Viſſön.

W. Bodse, J Preis 20 Pfg.
v Vorte Vfg.Zu beziehen durch die

Halle, Harz 4244.

h ähhwer meeDie lan
Bedürfnis nach guter Lekt

Der Schneider von Am

III EE L

bende kommen
d

Wochenſchrift „Jn Freien Stunden Es beginnt ein neuer Roman:
von Max Eyth. Mit Bildern von Profeſſor J. Oamber zer. Es

n iſt die prächtige Geſchichte des Almer Schneiders Berblinger, der eine Löſung
des Flugproblems verſuchte, ein Vorläufer der modernen Flugzeugerfinder. Packende Seelenmalerei, erquickender
Humor zeichnen dies Werk aus. Charakteriſtiſche Frauengeſtalten beleben den Roman, der zu den ſchönſten Erzeug-
niſſen der volkstümlichen Literatur gehört und beſonders auch der reiferen

„Jn Freien Stunden“ erſcheinen wöchentlich für 20 Pf. und bringen außer dem Hauptroman in jedem
Heft eine zweite Erzählung, Skizze oder Humoreske, ferner intereſſante Aufſätze, Notizen und Bilder aus allen
Wiſſensgebieten, Ratſchläge für Haus und Küche, Rätſel, Scherz und Satire.

u

und ſtärk
als ſonſt Unterzeichneter beſtelle:
d e In Freien Stundener beſtelle zum 1. Oktober die lnſtrierte M re

Heft l und folgende
(in jeder Woche 1 Hefkſfür 20 Pf)

Name:

Ort:

Jugend empfohlen werden kann. h

C. Ritter

r

S
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Sonutag, den 17. Nov., nachm. 3 Uhrim Ga hof Zetſch G Sahnhe

deffennichein van
Genoſſe Vock ſpricht über:

Die slegende Revolutlon!

Der Einberuker.

Auktion.
reitag, den 15. d. Mts., nachmittags 2 Uhrwolle in Sate, Rikolgiſtraße 6 6. en

freiwillig verſtei c werdenSoſa. r ne Kommgden. Bettſtellen,
Federbetten 53 Stühle, Wäſchtiſch,lederner Kelteno er und Reiſekörbe, Gas
kocher, Haus- und Küchengerät u. and.

Die Fragen tände gnd gebraucht. Beſichtigung
von 12 Uhr mittags ab.

Conrad Drebinger, beeid. Auktionator,Halle, Burgſtraße e o Fernſpr. 3019. 2782 2

Verordnung über Käſe.
Auf Grund des S 3 Abſ. 1 der Verordnung des Bundes-

rats über Käſe vom 20. Oktober 1916 (Reichsgefetzblatt
S. 1175) wird mit ling des Staatsſekretärs des
Kriegsernährungsamtes und des Preußiſchen Staats-
bom mar für Volksernährung (Erlaſſe vom 2. Juni d. J.A II 4529 und vom i uni d. J VI b 1736
für den Umfang der Provinz S ſöigende Anordnung
getroffen

Quarkkäſe uſw. geltens 1. Für den Verkauf von Quark, Cwoſgende Höchſtpreiſe:

d z zz eS 78Mt. Mk. M.Hepreßter Ouark (Rohſtoff für Onark

e Wege lt l öelege 90 Sph uark (Waſſergeha ten

u 80 95 1,10grücher, leicht angereifter Quarkkäſe 115 130 1,45

Gereifter Quarkkäſe guch Kochkäſe
aus Sanermilchquark) 135 150 1,65Labquark (Süßmil quark, Ro ſtoff

für Jocr nach Laſſenſchem Ver-
fahren, Waſſergehalt höchſt. 68,5 100Kochkäſe nach Laſſenſchem Verfahren

aus Labquark 150 165 1,80i iweiß Waſſergehalt vöchſtens

Bee 85 110 1,25Die Herſtellun von Hort und r Wie wirdverboten. Die Preiſe für auswärtigen Hart- und Weich-

käſe richten ſich nach den von den Lieferungsſtellen in An
ſatz gebrachten Preiſen. Bei der Weitergabe im Groß

und Kleinhandel hat die Spanne zur Anwendung zu
kommen, welche in der Bundesratsverordnung vom 20. Ok

toder 1916 für dieſe Käſearten feſtgeſetzt iſt.
8 3. Die Beſtimmungen der Bundesratsverordnung

vom 20. Oktober 1916, beſonders auch die Strafvorſchriften,
bleiben im übrigen unberührt.

s 4. Vorſtehende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft zugleich wird meine Verordnung
vom 17. Februar d. J. 16538 O.-P. und meine vor
läufige Anordnung vom 26. September d. J. 8581 O. P.

aufgeboben.
Magdeburg, den 6. Rovember 198.

Der Ober- Präſident.
er ſehende Verordnung wird hiermit zur Kenntnis ge
Shire, den 12. November 1918. Der Magiſtrat.

Ahlsdorf.
Gasthof z. Ring.

Empfiehlt ſich allen werten Genoſſen und
Kameraden als Partet es.
Auxxchank ff. dunkel Bern Rattee.

Eroseor Saat u. Vorolnezimmeor.
1592 Ssluior, Wirt.

öhieſer un gegeldecer Gewer dal S

Sonuntag, den 17. November d. J., naohm. 4 Vhrndet im gegr al Deumers Reſtaurant
lauchaergemüti es Belsammensein
ur geen eſtehens des en
denen die wen s e eder benft r
1591 rogemann, RKanwverein für Anmendonf in

Eingetr. Genossenschaft m. beschr. Haftpfüeodbt.

Mitgiig a e veregnns
Die Mitgliederzahl

betrug am Anfang des Geſchäftsjahres 2 16863
Am Ende des Jahres ſchieden aus: 13

Kündigung 74
durch Tod

*1598 dur 581655Beigetreten im Laufe des Jahres.
Mithin Mitgliederbeſtand am 30. Juni 1975

Die Haftſumme der Mitglieder betrug
am 90. Juni 19018686, 58 740,00 Mk.Mitgliederguthaben am 30. Juni 1918 38006, 10 Mk.

Der Vorſtand.
Richard Poeſche. Guſtav Mücke.

Bankier Ernſt Haaßßengier-Stiftung.
Am 19. April 1901 hat Herr Bankier Ernſt

dem Magiſtrate eine Schenkung im Betrage vonzur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Lehrlin n But

männiſcher Geſchäfte überwieſen. Die nächſte Verteilung
der Zinſen ſoll am 2. Februar 1919 ſtattfinden.

Der Unterzei e t dabei 5 Anteile von je 75 Mk.

7555

Karl Rothe.

r 1

u vergeben. den Satzungen der Stiftung werdenAnteile nen euten verliehen, die ſich dem Bankge
ſchäfte gewidmet und dazu die Reife zur Klaſſe Ia einer
höheren Lehranſtalt mit der Berechtigung zum einjährigen Mi
litärdienſte nachgewieſen haben. Die 8 anderen Anteile ſollen
junge Leute erhalten, die in kaufmänniſche Geſchäfte einr ſind, deren Umfang ſo groß iſt, aß die Jnhaber
er Geſchäfte im Handelsregiſter eingetragen ſind. Bei

der Verteilung können nur ſolche junge Leute berückſichtigt
werden, die mindeſtens drei Monate hier in der Lehreſind und über fünf in Halle wohnen.

Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche nebſt kurzem

Lebenslanfe und beglaubigter Abſchrift ihres letzten
Zeugniſſes der Fortbildungsſchule bis zum 20. November
[918 an den Unterzeichneten einzureichen. Bewerber, welche
die r ule nicht beſuchen, wollen das letzte
Schulzeugnis beifügen.

Aus dem Lebenslauf muß erſichtlih ſein, ſeit W
der Bewerber in Halle wehnt und ſeit wann und b
welcher Firma er beſchäftigt iſt.

Halle, den 8. November 1918.
Der Stadtſchulrat.

lechklempner
Blechtreſber

werden eingestellt

Ludw. KRaihe Sohn
Haiteo- Diemitz. *1587

Konſumverein für Oölnit im 6ugllreis und Umgegend
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

70 gewahrt werden

Mitbürger!
Heute vormitkag iſt die geſamte
Mitarbeit beider Richtungen

Der Soldatenrat.
geſichert.

wird. Jch erwarte,

erfüllen werden.

Bekanntmachung.
Die Vertreter des vereinigten Arbeiter und Soldatenrats des Re

gierungsbezirks Merſeburg haben dem L erzeichneten mitgeteilt, daß ſie
im Auftrage der Reichsregierung die vollziehende Gewalt übernommen
haben. Gemeinſam mit den Beamten der Regierung habe ich dieſe voll
ziehende Gewalt anerkannt und mich und die mir unterſtehenden Behörden
zur Verfügung geſtellt.
hörden und Beamten,
folgen und die Verfügungen und Anordnungen, die von dem Arrbeiter-
und Soldatenrate erlaſſen werden, ſofort und gewiſſenhaft auszuführen.

Der Bezirks Arbeiter und Soldatenrat legt beſonderen Wert
darauf, daß die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit auf das Strengſte

ſowie daß die Verſorgung des Regierungsbezirks mit
Nahrungsmitteln und Rohſtoffen geſichert und, ſoweit möglich, gebeſſert

Jch erſuche nunmehr alle mir unterſtehenden Be
im Intereſſe des Vaterlandes dieſem Veiſpiele zu

daß ſämtliche Beamten und Behörden die Arbeiter
und Soldatenräte bei dieſem Beſtreben unter Aufbietung aller Kräfte
unterſtützen, ſowie überhaupt alle ihnen obliegenden Pflichten treu weiter

Jch erſuche die Herren Landräte und die Magiſtrate und Polizei
k. verwaltungen der Stadtkreiſe, Vorſtehendes ſchleunigſt in geeigneter Weiſe

bekannt zu geben. Ebenſo iſt der Aufruf des Rats der Volksbeauftragten
vom 12. ds. Monats über die von ihm aufgeſtellten Richtlinien umgehend,
ſoweit er noch nicht in den Zeitungen erſchienen iſt, durch öffentlichen An
ſchlag oder dergleichen bekannt zu geben.

Merſeburg, den 13. November 1918.
Der Regierungs Präſident:

gez. v. Gersdorff.

Für den Bezirks Arbeiter und Soldatenrat:
gez. Ad. Albrecht Halle (Saale), gez. Alfr. OelßnerWeißenfels-Jeitz,
gez. Val. Kalbfleiſch Weißenfels, gez. Rich. Feruſchild Naumburg (S.),

gez. Paul Langer, gez. Franz Jahunel, gez. Fr. Neuhert.

eine Ent

2742

Wiwtigſüt Arbeiter und Angeſſellte

iſt folgende Erklärung des Arbeiter und Soldatenrats:

Halle (Saale), den 13. November 1918.

Der Arbeiter und Soldatenrat erklärt die Regelung aller Fragen, die
das Arbeiterverhältnis betreffen,
ArbeitgeberVerbänden und den Gewerkſchaften zu erledigen iſt.

Er iſt bereit, im Bedarfsfalle auf Anruf zu vermitteln und eventuell
cheid. eng zu fällen.

Soldaten- und Arbeiterrat.

als eine Aufgabe, die zwiſchen den

Gruner. Kilian.Arbeiter und Angeſtellte müſſen ihre Wünſche den zuſtändigen Gewerk-
ſchaften unterbreiten, ſofern ſie dazu eine Regelung erwarten.

Vermögen Bilanz vom 30. Juni 1918. Verbindlichkeiten Maurer, in grosser

An t o i Ber r W 2 r eparkaſſenkonto 2 v 5 82 o enſte 7Santenlagentonto 1 190 3 Dievoſitionefondetonto e 4 000, Wegen dein Soler arg Volkebuchhandliung Hatle. Harz 42/44.
z bei der Sroßeinkaufs Hausanieilfonto 15 040, O. Elſte, Maurermſtr. [2598Geſellſchaft Hamb Urg 820,60 ypothekenkonto e 2 2 9822922 80 gBeteil gungskonto bei der Berlagagefen Kantionskonto 800,

ſchaft, Har nbr irg 24,46 Warenrabattkonto 2 e 95 288208 2414,52grund e r e e 999888 2 22028 Reingewinn o 2 989820898 2898 28 363,42
nventarkon e 228222820828 0 21208898 3 497, Wir ſuchen dringendSumma 39 274,21 Summa 39 274,21

Mitglieder Vewesung:
Beſtand am 1. Juli 1917 27 MitgliederJm Laufe des Geſchäftsjahres zugetreten s M reeder

Am Schluſſe des a eſtsiahres ſchieden aus 9g durch T ündi gung
e od 2 9 2 02 9 e eBeſtand am 30. Jig r r ſe

der Mitglieder b Tiere n bat en 6 685,57 Mark wot er etrug am uli e 9 J a wverringerte ſich um i hohem Lohne. Meldungen anbetrug am 30. Juni 1918 T. Mark be h h b s
Die Haftſummeder Mitglieder beirug am 1. Juli a o 6600 Mark Gleltrowerle AltienGeſellſchaft,

verringerte ſich um ebetrug am 30. Juni 1918 MaDer Vorſegud BetriebsleitungJohannes Hellwig.
Der vorſtehende Abſchluß iſt geprüft und mit

Karl Horjat. Ernſt Schatz.

Wilhelm Fiſcher. Franz Teichmann.
den Büchern und Belegen ühbereinſtimmend befunden.

Der Anfſichtérat:
Karl Vaufeld. Auguſt Geiſt Hermann Dieg, 8 h
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